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Htv. 1.
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1903.

îbgnntnent.
©et gtanîo^gufteUung pet ©oft :

Sährlid) gr. 6. -
Çalbjâ^rlid) 8.-
Hluêlanb franlo per gafjr „ 8.30

8rati»«|rUajtn :

„fio^»u.§au§^altung§fc^ule"
Cerfc^etnt am 1. Sonntag leben SlftonatS).

„S"r bie tieine HBelt"
(erTcöefnt am 3, Sonntag leben TOouats).

fftbiktiia Buk |nli|:
Srau ®ltfe Çoitegger,

SBienerbergftra&e Str. 7.

ïelepbon 376.

St (fallen

25. gnijrgatta.

$rgatt für trir Ixäsxt^tn irr Jraurntrrß.

JnftrtiBMyrti».
©er einfache ©etitieile:

güt bie ©djnteij: 25 ®t§.

„ baSHluSIanb: 25 ©fg.
®te SRellantejeite: 50 ®t§.

)a«l«kc
®ie „@d)rcetjer grauen-^ettung'*

erfc^eint auf jeben Sonntag.

}nrati>it|it:
®jpebition

ber „Sdjrceiger grauen»3eitung\
Aufträge oont ©la| St. Valien

nimmt aud)
bie ©mbbructeret iRextur entgegen.

&tgü$i 3mmet (trebe |nm (Bansen, nnb tannft bu fetber fetn (Baniel
Selb» eil btenenbel «Heb feitet an etn »anje» bicb a«i Stmnïag, 4. Januar.

Jnljaß: ©ebidjt: Steulanb. — hinein unb f)in=
burd)! — SBotßtfjun unb Söoijltbätigfett. — ©ut ge»
taut — gut oerbaut. — f grau ©Iifab. ©abp=©tanton.
— ©ebidß: ®rei Stufen. — Spredjfaal. — geuißeton:
®ie 3rotIIinge (Sdjlufe). — ©rieffaften.

©eilage: Sprucf). — ©rieffaften. — Hteflamen
unb gnferate.

BEulattïr.

fuf fdjnetlen Sdiiffett in gebrättgten Sdjareit
Sie einer neuen Ißelt entgegenfaijrett ;
Unb tuic bie nie betret'ne aus ben gluten
Emporfteigt, überglanjt »ort Uiorgenglutett —

Dermifcbett ber Kartonen Doitnerbrüllen,
Den 3ubel[aittett, bie bie £uft erfüllen,
Sid? feterlidj, gleich feurigen ©ebetett
Die £obgefättge fcbmärtnenbcr Propheten.

Sie fingen, tnas oieltaufenbmal gefurtgcn,
Dteltaufenbmal ber Selpifucbt ftdj entrungen,
Das alte Sieb oott einer neuen (Erbe,

Drauf fdjnlbbefreit ber ITtenfd? oollfontmcu werbe,
Drauf Sd/ontjeit nur uttb Übet nur erblühe
Unb fdjtoerer Solpt ertoacbfe leichter Utüfye,
Drauf ausgelöfdtt fo ÎDet? unb Hot als Kummer,
Unb felbft ber tEob füg, wie gur Hacbt ber Sdßummer

Die Ubermitjigen Kls ob bas Êebeit

§u hemmen mär' itt feinem glug uttb Streben
Kls ob mit ibjrett Sättgeit fie unb Klängen
Des Sdjicffais eß'rne Ketten fönnten fprengett!
2lls ob bie nuoerbraudite Kraft ber Sdjolle
KUein »erbürge fdjort ber (Ernte nolle
Uns fatte Kraft, uttb nidtt bes ßintntels Segen,
2.7id?t gleiß uttb Scbwetg uttb mas mir fätjn uttb pflegen

Sagt allen IDinbctt folgen bie propheteil,
3n jebem IDiitfel forfdjett bes platteten —
tDir miffen wolß : Derloren mär' nerlorett,
ÎDemt ttidtt bas parabies, bas jette Œfyorett
Dergebetts fudttett nott bett Ejöltn ber ©letfdjer
Sis ju bes ©olfftroms mottttigem ©cplätfdjer
llnb nun auf biefes nettett Weltteils Stätten,
Säitgft IDeife in fid? felbft gefuttbett hätten.

3o(ef DSloalb.

hinein itnïr Ijinînmï|!

erïlungen ift baê ©eldute ber ©locfen,
Irellfg ^er 3eftjubel, ^tr t>clt Uebergang beê

alten inê neue gabr begleitete, ift per*
raufdjt, ber neue ßeitabfdbnitt ift ange*

treten. ©ie einen haben fidj bineingetangt, hinein*
gejubelt, ^ineingefungen unb Ijineingejedit, bie
anbern hineingeträumt, hineingefcbwdrmt, hinein*
gefdjlafen, hineingefeufgt über fjineingejammert.
5öie laut aber au^ ber j^ubet ertönte, mie brau=
fenb aber auc£> ber greubenbe^er itberfdjüumte,
e§ flo| nicl^t aüeä au§ bem QueE be§ reinen
©lücfesi, unb bei weitem nic^t alletb ift fixere
§offnung§freube unb fru^eä 33ewu|tfein eineä

febon oorbanbenen ober mit SSeftimmtbeit erwar=
teten ©lücte§, toa§ nacb Suft unb SBonne auâ=

fiebt. 3lutb bie fÇurdjt »or ber ^ufunft ift im
ftanbe, fidb fo ju äugern; wie oft werben bit
ernfteften unb trübften ©ebanfen, benen Slubierp
ju geben man nitbt btn üOtut b«t, mit forcierter
Suftigfeit jugebeett.

5Die Subelmelobien in reinen, b^n «üb un=
gemiftbten ÏBnen ju fingen, ift ba§ 23orrecbt
ber ^ugenb, unb ber lebensfrohe ^ubel ter 3^=
genb ift e§ aui$, ber in ben fersen ber Sllten
ein ©djo watbruft, ba§ ©ebo au§ jener ßeit,
nott ber man wehmütig fingt: Sang, lang ift'S her*

ÜRit toehenben Sotten unb gefebweßten @e=

geln ftürmt bie 3>u9ettf) ^offnvtngêfroÇ in jeben
neuen ^ätabfdjnitt, in bie ^uFunft, in bie ibretn
2öirfen jugebbrenbe hinein. 2Sie baâ bie
Hilten erquißt, wie biefe gefunbe Sebenëfraft,
wie biefer oorwärt§ftrebenbe ©dbaffenâbrang
wohl tbut.

„hinein!" ruft Fampfeêfreubig unb fiege§=

gewig bie 3u9ent an ben Pforten be§ neuen
3abre§; fie fragt nicht, ob e§ ihr ©ute§ ober
33öfe§, greube ober îrauer, ©elingen ober ©nt=

tdufebung bringen werbe, ©ie neue ©poche

bringt ihr 9leue§, unb baä ift ihr genug; fie
wägt nicht unb frägt nicht; fie will nur hinein
in§ neue Unbefannte, wo fieb ©elegenbeit bietet,
in ernftem unb frßhüchent Etingen mit bem

©^ictfal, bem grogen Unbefannten, bie ßraft
ju meffen.

HOtßge ba§ reifere Hilter nicht migbiüigenb
ben Äopf fdjütteln über baê ungeftüme ©rängen
ber gugenb : hinein benn biefer energifebe Ètuf
tbut auch ibneu gut, er reigt fie mit fort, bag
fie — bie fonft mutloë oor bem ©ingang fteben
bleiben würben im fpinblicf auf bie fidleren ©nß
täufebungen unb ben unausbleiblichen Äampf,
ben aße§ Hteue bringt, in poller ©rïenntniê beê

Äommenben — bie Schwede beS gabre§ ju
überfdbreiten bie Kraft finben, geleitet pon bem

ftiß entfdbloffenen SBort: |>inbur(b!
„§inein um jeben ?ßrei§!" forbert jubelnb

bie gugenb. „§inbur^ tro^ aßebem!" fagt
ba§ reifere Hilter. H3ei biefen beiben ift noch

Kraft unb eigenes HSoßen unb biefeS aßein ift'S,
wa§ bem ©afein HBert perleibt.

3tun jiebt aber eine ftiße, bleiche Schar an
unferem ißuge porüber, mit perhärmten ^ügen,
befümmerten SOtienen, mit Hlugen, au§ benen
bie §offnung§loftgïeit f^aut unb bie Verjagt*
beit. 3U liegt bie eiferne §anb beâ ©e-
fcbirfeâ auf ihnen, ba§ Sehen bat ihnen fdjon

ju tiel ©nttäufebungen gebraut, al§ bag fie bie

Kraft jum mutigen : §inburcb noch fänben.
HBiberwiflig unb fcbleppenben S^ritteâ folgen
fie ben wißenäbewugt 33oranfcbreitenben in bie

neue geh, fie tbun e§ unfreiwißig, pou ber

Hlotwenbigïeit gebrängt, weil baê fdjeibenbe gahr
ihnen ben ©oben unter ben gügen biatpeg*

gejogen bat.
Sffiem biefer Seibenêgang im ©eifte über bie

Scene fdjreitet, bem erftieft ber gubellaut unb
ba§ fröblidbe Sadjen jäh in ber Kehle, unb er

fefjt ben ©edber ab, au§ bem er feinen frohen
geftgenoffen foeben lädbelnb fein Hßroftt ^u=

trinten woßte; er fdjämt fidb feines behagli^en
©lûcfeë, ba§ eigene unb frembe HSi'mfcbe ibt«
auch für bie gufunft ju fiebern fueben. Seine
fdjergbaften unb oberflä^ilicben HSünfcbe, bie eben

auf bie Sippen treten Wüßten, bleiben unge=

fprodjen, unb b^tfe quißt'S au§ bem §erjen
herauf. ©§ finb audb HMnfdje, bie fieb nun
au§ ber Seele loêringen, aber bringenb unb

brünftig finb fie je|t unb fie gelten ber ftiflen,
grogen Schar berer, bie auf ber Scbattenfeite
beê Sebenê fteben, an benen felbftoerfcbutbet ober

unoerf^ulbet baê ©lücf feit gabr unb $ag
porilbergebt unb benen mit ber Hoffnung auib
ber ©tut entfdjwunbett ift, baê gliehenbe fidb

fdblieglicb boi^ noch ju erobern.
©er befdjeibenfte HSunfcb hat bie fidjerfte

Hlnwartfcbaft auf ©ewährung. So wünfdjen wir
benn für bie fatnpfeêmûbe unb ^offnurtg§lo§
gufammengebro^enett nicht einen grogen unb

glänjenben Sieg, nicht enblicb ihnen gu teil
werbenbeë âugereê ©lücf; aber neuen Hßißen

wünfeben wir ben ©ebrüdften unb mutloê ®e=

worbenen, unb neue Kraft, um eingutreten in
bie 3abl berer, bie beê neuen galjreê S^weße
überfdbreiten mit bem energifdjen Sofungëwort:
§inburcb ©entt barauê erwäcbft bann boeb baê

©lücf, baê innere, baê Pom äugern unabhängig
unb pon ©auer ift. — hinein unb hinburdj)!

unî»

HBir fteben mitten brin itt ber Hiera beê

„HSobltbunê". iDïan lefe nur bie ©ageêblâtter
aßüberaß. Kirchliche unb weltlidbe 2Sohltbätig=
ïeitêfeiern finb an ber ©ageëorbnung unb pon
„HSobltbätigfeit" triefen fogar bie gefcbäftlicben
Hingeigen. Sieft man ja boeb beê öfteren bie
Femifcben HBorte : Hôobltbâtigfeitêftoffe, 3Bohltbü=
tigfeitêftrûmpfe unb bergleidjen merfwürbige 3U-
fammenfteßungen.

®aê ïomrnt baber, bag ber ©egriff: HSobl»
that unb woblthätig auf Hlbwege gebrängt wor=
ben ift.

|>eutgutage f^eint ber ©egriff ,,©5obIthat"
nur ben einen Sinn gu haben: baê ©efd|enî

Ar. 1.

räum-
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Idsnnmrut.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 8.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srà-Keilaien:
„Koch-u. H ausHaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jede» Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monat»).

Ardiktii» u»t Perl»,:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

?»serU»»,»«i».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

g»»«e» Agie
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die «uchdruckeret Merkur entgegen.

NtottK! Immer strebe »um Ganzen, «nd kannst dn selber kein Ganze»
NerbAi. «i» dienende» Glied schließ an et« Ganze» dich »ni Sonntag, 4. Januar.

Inhalt: Gedicht: Neuland. — Hinein und
hindurch! — Wohlthun und Wohlthätigkeit. — Gut
gekaut — gut verdaut. — ff Frau Elisab. Cady-Stanton.
— Gedicht: Drei Stufen. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Die Zwillinge (Schluß). ^ Briefkasten.

Beilage: Spruch. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Neuland.
schnellen Schiffen in gedrängten Scharen

Sie einer neuen Melt entgegenfahren;êî àd wie die nie betret'ne aus den Fluten
^ Emporsteigt, überglänzt von Morgenglnten —

vermischen der Kanonen Donnerbrüllen,
Den Jubellauten, die die Luft erfüllen,
Sich feierlich, gleich feurigen Gebeten
Die Lobgesänge schwärmender Propheten.

Sie singen, was vieltausendmal gesungen,
vieltausendmal der Sehnsucht sich entrungen,
Das alte Lied von einer neuen Erde,
Drauf schuldbefreit der Mensch vollkommen werde,
Drauf Schönheit nur und Adel nur erblühe
Und schwerer Lohn erwachse leichter Mühe,
Drauf ausgelöscht so Weh und Not als Kummer,
Und selbst der Tod süß, wie zur Nacht der Schlummer

Die Aberwitzigen! Als ob das Leben
Zu hemmen wär' in seinem Fluß und Streben!
Als ob mit ihren Sängen sie und Klängen
Des Schicksals eh'rne Ketten könnten sprengen!
Als ob die unverbrauchte Kraft der Scholle
Allein verbürge schon der Ernte volle
Uns satte Kraft, und nicht des Uimmels Segen,
Nicht Fleiß und Schweiß und was wir sähn und pflegen!

Laßt allen Winden folgen die Propheten,
In jedem Winkel forschen des Planeten —
Wir wissen wohl: verloren wär' verloren.
Wenn nicht das Paradies, das jene Thoren
vergebens suchten von den lqöhn der Gletscher
Bis zu des Golfstroms wonnigem Geplätscher
Und nun aus dieses ucuen Weltteils Stätten,
Längst Weise in sich selbst gesunden hätten.

Josef Oswald.

Hinein und hindurch!

ist das Geläute der Glocken,

^ Festjubel, der den Uebergang des
alten ins neue Jahr begleitete, ist ver-
rauscht, der neue Zeitabschnitt ist

angetreten. Die einen haben sich hiueingetanzt,
hineingejubelt, hineingesungen und hineingezecht, die
andern hineingeträumt, hineingeschwärmt,
hineingeschlafen, hineingeseufzt oder hineingejammert.
Wie laut aber auch der Jubel ertönte, wie brausend

aber auch der Freudenbecher überschäumte,
es stoß nicht alles aus dem Quell des reinen
Glückes, und bei weitem nicht alles ist sichere

Hoffnungsfreude und frohes Bewußtsein eines
schon vorhandenen oder mit Bestimmtheit erwarteten

Glückes, was nach Lust und Wonne aus¬

sieht. Auch die Furcht vor der Zukunft ist im
stände, sich so zu äußern; wie oft werden die
ernstesten und trübsten Gedanken, denen Audienz
zu geben man nicht den Mut hat, mit forcierter
Lustigkeit zugedeckt.

Die Jubelmelodien in reinen, hellen und
ungemischten Tönen zu singen, ist das Vorrecht
der Jugend, und der lebensfrohe Jubel der
Jugend ist es auch, der in den Herzen der Alten
ein Echo wachruft, das Echo aus jener Zeit,
von der man wehmütig singt: Lang, lang ist's her.

Mit wehenden Locken und geschwellten
Segeln stürmt die Jugend hoffnungsfroh in jeden
neuen Zeitabschnitt, in die Zukunft, in die ihrem
Wirken zugehörende Zeit hinein. Wie das die
Alten erquickt, wie diese gesunde Lebenskraft,
wie dieser vorwärtsstrebende Schaffensdrang
wohl thut.

„Hinein!" ruft kampfesfreudig und stegesgewiß

die Jugend an den Pforten des neuen
Jahres; sie fragt nicht, ob es ihr Gutes oder
Böses, Freude oder Trauer, Gelingen oder
Enttäuschung bringen werde. Die neue Epoche

bringt ihr Neues, und das ist ihr genug; sie

wägt nicht und frägt nicht; sie will nur hinein
ins neue Unbekannte, wo sich Gelegenheit bietet,
in ernstem und fröhlichem Ringen mit dem

Schicksal, dem großen Unbekannten, die Kraft
zu messen.

Möge das reifere Alter nicht mißbilligend
den Kopf schütteln über das ungestüme Drängen
der Jugend: Hinein! denn dieser energische Ruf
thut auch ihnen gut, er reißt sie mit fort, daß
sie — die sonst mutlos vor dem Eingang stehen
bleiben würden im Hinblick auf die sicheren
Enttäuschungen und den unausbleiblichen Kampf,
den alles Neue bringt, in voller Erkenntnis des

Kommenden — die Schwelle des Jahres zu
überschreiten die Kraft finden, geleitet von dem

still entschlossenen Wort: Hindurch!
„Hinein um jeden Preis!" fordert jubelnd

die Jugend. „Hindurch trotz alledem!" sagt
das reifere Alter. Bei diesen beiden ist noch

Kraft und eigenes Wollen und dieses allein ist's,
was dem Dasein Wert verleiht.

Nun zieht aber eine stille, bleiche Schar an
unserem Auge vorüber, mit verhärmten Zügen,
bekümmerten Mienen, mit Augen, aus denen
die Hoffnungslosigkeit schaut und die Verzagtheit.

Zu schwer liegt die eiserne Hand des
Geschickes auf ihnen, das Leben hat ihnen schon

zu viel Enttäuschungen gebracht, als daß sie die

Kraft zum mutigen: Hindurch! noch fänden.
Widerwillig und schleppenden Schrittes folgen
sie den willensbewußt Voranschreitenden in die

neue Zeit, sie thun es unfreiwillig, von der

Notwendigkeit gedrängt, weil das scheidende Jahr
ihnen den Boden unter den Füßen hinweggezogen

hat.
Wem dieser Leidensgang im Geiste über die

Scene schreitet, dem erstickt der Jubellaut und
das fröhliche Lachen jäh in der Kehle, und er
setzt den Becher ab, aus dem er seinen frohen
Festgenossen soeben lächelnd sein Prosit!
zutrinken wollte; er schämt sich seines behaglichen

Glückes, das eigene und fremde Wünsche ihm
auch für die Zukunft zu sichern suchen. Seine
scherzhaften und oberflächlichen Wünsche, die eben

auf die Lippen treten wollten, bleiben
ungesprochen, und heiß quillt's aus dem Herzen
herauf. Es sind auch Wünsche, die sich nun
aus der Seele losringen, aber dringend und

brünstig sind sie jetzt und sie gelten der stillen,
großen Schar derer, die auf der Schattenseite
des Lebens stehen, an denen selbstverschuldet oder

unverschuldet das Glück seit Jahr und Tag
vorübergeht und denen mit der Hoffnung auch

der Mut entschwunden ist, das Fliehende sich

schließlich doch noch zu erobern.
Der bescheidenste Wunsch hat die sicherste

Anwartschaft auf Gewährung. So wünschen wir
denn für die kampfesmüde und hoffnungslos
Zusammengebrochenen nicht einen großen und

glänzenden Sieg, nicht endlich ihnen zu teil
werdendes äußeres Glück; aber neuen Willen
wünschen wir den Bedrückten und mutlos
Gewordenen, und neue Kraft, um einzutreten in
die Zahl derer, die des neuen Jahres Schwelle
überschreiten mit dem energischen Losungswort:
Hindurch! Denn daraus erwächst dann doch das

Glück, das innere, das vom äußern unabhängig
und von Dauer ist. — Hinein und hindurch!

Wohlthun und Wohlthätigkeit.

Wir stehen mitten drin in der Aera des

„Wohlthuns". Man lese nur die Tagesblätter
allüberall. Kirchliche und weltliche Wohlthätigkeitsfeiern

sind an der Tagesordnung und von
„Wohlthätigkeit" triefen sogar die geschäftlichen
Anzeigen. Liest man ja doch des öfteren die
komischen Worte: Wohlthätigkeitsstoffe,
Wohlthätigkeitsstrümpfe und dergleichen merkwürdige
Zusammenstellungen.

Das kommt daher, daß der Begriff: Wohlthat

und wohlthätig auf Abwege gedrängt worden

ist.
Heutzutage scheint der Begriff „Wohlthat"

nur den einen Sinn zu haben: das Geschenk



2 Sttjtoetier jfrattett-Jeilimg — Blätlec für frett Igauglirijctt tirets

unb al§ ber größte Söoljltljüter er^eint ber uttb
fffi&ït fih derjenige, roeldjer am meiften ju fdjen*
fett Ijat, ber am meiften fcfjenft unb ber bies
mit ber größten Oftenlation in ©cene ju fefcen

perfteljt.
(äettnjj ift es im allgemeinen ein guteS Sßerf,

eine Sßoljltljat, wenn ber 33egüterte bem Armen
unb ^Bedürftigen ba§ non feinem Iteberflufj ju=
îommen lägt, roaâ ber Sediere fdjmerglih ent*
beeren mufj, roaâ fidj feiöft unb aus eigener

^raft ju defdjaffen, iljm unmßglid) ift.
Söeldjer feinfühlige ^Bedürftige, ber nom <3e=

fdjicf bagu nerurteilt ift, „2SoljltI)aten" annehmen
gu müffen, ift aber nidjt fdhon in ber Sage ge=

roefen, bie ©efdjenfe, toeldje bie SSerhültniffe ihn
anjunehmen gtoingen, als bittere Qual, als @nt=

roürbigung feines eigenen ÜRenfdjenroerteS gu em=

pfinben
Sticht baS ©efdjenï an ftdh — unb fei baS*

felbc noch fo reidj — macht bie SBoljltijat unb
den SÖDhtthüter, fonbern e§ ift ber ©inn, e§ ift
bie Art unb SBeife, roie baäfelbe gegeben wirb.
Unb eben, toeil ber ©inn, bie 2trt unb Söeife,
maßgebend ift, fo erïlûrt ftch daraus bie DEjat*

fache, baff bei weitem nidjt alle, bie ®efd)en!e
machen, in ber $hat auch roirHidje 2öoIjiti)äter
ftnb. Unb gwar fann man eS benen auch nicht

gur Saft legen, bie unter biefe lefctere Kategorie
gehören. Denn ber fffiitte gum Söoljltljun fann
noch fo rein unb fräftig fein, wenn ber ©inn
dafür fehlt, bie ©rfenntnifj ber richtigen Art unb
SBeife mangelt, fo fann ber befte SCßiHe an ber

Ausführung fcheitern — feine SBohlthat wirb
gur Qual.

Sßohlthun ift alfo nicht immer gleidjbebeutenb
mit ©^enfen, wa§ man im landläufigen ©imt
barunter oerfteht. SDtan fann ja aud) in rein
ibealem ©inne fdjenfen. ÜRatt fann feinem 3Rit*
menfdhen feine freunblidfe Aufmerffamfeit jcfjen*
fen, fein ÜRitgefül)! in Seib unb greube, fein
33erftänbniS für feine Sage unb fein Streben,
man fann ihm feine gürforge unb Siebe fchenfen,
feine $eit, feinen Rat, ein freunblidjeS, aner*
fennenbeS, ermunternbeS, tröftenbeS, uergeiljenbeS
SBort. Das alles wiegt oft ciel fchwerer, ift
oft eine unberedjenbar größere SBo^tthat, als
baS foftbarfte unb reichfte fonftige ©efchenf bieS

gu fein oermag.
2BaS eine im rechten ©inn, in ber richtigen

Art unb SBeife erwiefene üBohlthat ift, baS greift
audh unmittelbar an'S fjerg, fie ruft alle eblen

fftegungen wadh, fie befeitigt alles ©dhmergliche
unb brennende; fie ift baS £)ödjfte unb ©betfte,
fie ift ber Inbegriff alles ©uten unb ©djßnen,
fie ift göttlich!

©in folcher Sßoljltljäter oon ©otteS ©naben,
ein ©enie im ftnnigen, garten Sßohltbun mufj
jebenfaHS ber fdjtoeigerifhe £onful fßaul SSÖeifj

in Denoer, jMorabo genannt werben, inbem er
feinen lieben SanbSleuteit, ben ÜRitglieber beS

dortigen ©chweigeroereinS, am ©rütlifeft baS

heimatliche §auS, ober baS SeburtSljauS unb
noch lebenbe Anoerwanbte oermittelft eleftrifchem
Sicht an bie roeifje Aßanb projicierte.

Der ©enannte hatte fid) ohne Angabe beS ©run=
beS bie nötigen Angaben erbeten, burd) einen
©aSler SBefannten bie Silber beforgen laffen
unb mit grofjer Sorgfalt bie if3h0t09raPh'en Piä-
pariert. Die ffkojeftionen waren etwa 7 SReter

hodh unb tortrefflich gelungen. 3Ran macht fidj
faum eine Sorftetlung, welche ©emütsbewegung
bie Seute erfaßte, als fie plß^lich fo lebenbig
in ihre 3>ugenbgeit unb gu ihrem SaterhauS fich

oerfefet fahen, bem fie tor ^ahrgefinten ben
fRüden gefehrt, unb mit bem au^ einige bereits
jegliche Serbinbung oerloren hatten, ©inen ©ohn
traf ber Anblicf feiner fofort wieber ertannten
SRutter fo inS §erg, ba§ er momentan nicht im
©tanbe war, auf ben Stuf feines RamenS gu
antworten.

Seffer als bie weitlüufigfte unb genauefte
Definition eS gu thun oermö^te, beftimmt wohl
bie ©rgühlung biefeS riihrenben unb hergegeben*
ben SorgangeS ben Segriff beS richtigen 2£ohl=
thunS, beS wahren AßohlthüterS. Rur in einem

finnigen ©emüt, nur in einem mitfühlenben unb
warmen fpergen fonnte biefer wahrhaft feine
unb eble ©ebanfe entfpringen. Seichter wäre
eS ficher gewefen unb bequemer, mit einer fdjwung*
tollen SRebe unb mit einem Ilingenben Seitrag

in bie SereinSfaffe feine „Aßohlthätigleit" gu be=

geugen. Denït man aber an bie erftere „2Sohl=
that", fo wirb'S warm im fjergen unb ins Auge
fteigt bie greubentrüne. —

©lücflicher ©eber unb glüdliche Sefchenfte!

(&ut aeftaut — gui ircrtrauï.
lieber bie SBebeutung ber 3crIIeinerung unb be§

SodjenS ber ©peifen für bie SJerbauung finb ton Seite
eine§ berufenen fqqgieiniferS intereffante Unterfudjun*
gen angefteHt roorben. S8i§ jetyt hatte man nod) nie
in ejatter SGBeife bie forage gu beantroorten oerfud)t,
roie benn ber jgerîleinerungSgrab auf bie Verbauang
einroirït. AderbingS roiffen roir, bah SRenfdjen, bie
haftig fauen unb frfjnell hinunterfd)tuäen, oft an 3Jia=
genbefdjroerben leiben, ja, bag biefer fehler oft bie
eingige Urfache ber SBefdjroerbe bitbet. 93ietfact) roirb
aud) oon Aergten unb 3ah"argten bie S3eobad)tung
gemad)t, bah ein lünfttidjeS ©ebih bei ißerfonen mit
befeften' gähnen unb infolgebeffen barnieberliegenber
SSerbauung burch Aerbefferung ber (Ernährung SBun*
ber roirft.

sq3rofeffor Sehmann, welcher fid) eingehenb mit
biefer SRaterie befdjüftigte, hat nun feine Àerfud)e ge*
roiffermahen im Reagengglafe angeftettt, in bem er bie
gefod)ten ©peifen einmal in SSürfeln oon ein C£enti=
meter Seitenlange, bann oon 1 SRiHimeter Seiten*
länge fdjnitt unb fdjliehlid) bem AerbauungSfaft im
SBrutfdjran! ausfegte. ©S mürben bie oerfdjiebenften
Rahrungêmittet unterfud)t: hartgeïodjteS §ühiter=
©iroeih, ffleifd), Safe, ©rbfeit, ©ranbrot, ^fantifudjen,
Aepfei, gelbe Rüben, Sartoffeln unb 9Raccaroni. AuS
ben Rerfudjen ergab fich, ^ah ber ©rab ber jgerlleine*
rung ber groben SBürfel gu feineren für bie rafche
SSerbauung oon großer S3ebeutung ift, unb bah bie
3erreibung ber ©peifen bie ©efd)ioinbig!eit ber S3er*

bauung abermals auherorbentlid) befd)leimigt. Rei
ben ©peifen, bie ihres ßudergehalteS roegen«genoffen
werben, ift auch baS Soeben oon grofjer 2Bid)tigteit,
weil einmal burch baS Quellen ber ©tarte gu Sleifter
bie 3cHetutdnbe gefprengt werben, unb weil gmeitenS
bie oertleifterte ©tärte oon ben AerbaungSfäften oiet
energifcher angegriffen wirb. ®ie SSergucterung ber
geîodjten ©peifen geht etwa fünfmal rafter oor fich
als bie ber rohen ; bie Rerptcferung ber feingeriebenen
fünf*, get)n=, ja gwangigmal fchnrtler als bie ber grob
gerfleinerten ©peifen. ®urch Soeben unb feines 3er=
reiben, wie bei Apfelmus unb Sartoffelpurée tann bie
3ucterbilbung auf baS breihig» bis hm»bertfad)e ge*
fteigert werben. AuS aUebem geht heroor, wie wich*
tig ein guteS ©ebifj unb feine richtige Renutgung für
bie Rerbauuitg ift, unb bah man Sranten unb Schwachen
möglichft feingewiegte unb gerriebene ©peifen reidjen
foil.

i Jrau QTabji Sfanlott.
fjrau ©lifabeth Gabp ©tanton ift in

Rew 2)ort geftorben. ©lifabeth ©tanton, bie 1815 in
SohnStown, Rem )hort, geboren würbe, begann fdjon
im Qaljre 1840 eine lebhafte Agitation für baS 8 3ahre
fpäter angenommene ©efeh, weldjeS oerheirateten
grauen im ©taate Rew*sJ)ort baS Redjt oerlieh,
©runbeigentum gu erwerben. 1848 erlieh fie ben erften
Aufruf für einen graueufongreh, ï>er im Quli beSfelben
SahreS in ©eneca §aHS abgehalten würbe. ®a trat
fie gum erftenmale mit ber fjofberung auf, ben grauen
baS ©timmrecht gu gewähren, unb troh ftarter Oppo»
fition würbe ber Antrag angenommen. Ron biefer
3eit an fanb ftd) grau ©tanton 25 galjre hinburd)
aUjährlidh cor bem Songreh ein, um für ben ©rtafj
eineS AmenbementS gu ©unften beS grauenftimmredjtS
gu plaibieren. 1860 fudjte fie bie Aem*2)orfer SegiS*
latur gu oeranlaffen, SErunfenheit für einen ©djeibungS*
grunb gu erflären. gm gahre 1861 würbe fie gur
ipräfibentin ber AJomanS Sopal Seague erwählt unb
war oon 1865 bis 1893 sfSräfibentin ber grauenftimm*
red)tS Äffociation. 1868 war grau ©tanton Sanbiba*
tin für ben Songreh unb gab mit ©ufan R. Anthonp
baS Rlatt ,,ïhc Reoolution" heraus. Auherbem fd)rieb
fie gahlreidje Artifel für 3cituitgen unb 3e'tf<hTiften
unb hielt gahtlofe Reben in allen Seilen AtnerüaS,
beten ©egenftanb ftetS baS grauenftimmrecht mar.
1895 mürbe ber 80. ©eburtStag ber Rorlämpferin für
grauenreihte im ^metropolitan Dpera §oufe feierlid)
begangen.

S^jlrmflofi'ett oon bes (Sli'ufes Sdiein
ieu Ueberinut nidjt gäbmett,
3m lllihgefdiirfe, fdiwacb unb Hein,

t gur Demut fid; bequemen,
5id;, je itad; bem ©rfolg bes (Tags,
g'ür hod), für niebrig adjteit!
Das ift fo bes gemeinen Sd;lags,
Dcrhalt iit £ebcits|d;lad;teti.

Dann gibt es eine gmeite Art,
Aus beffrem 5toff ergeuget,
Die, wenn ihr ooll ©einigen warb,
Das liaupt in Demut beuget,
Hub wenn ber î?lit) beruiebcrfubr,
Der 5aat unb .fnnbt ocrnidjtct,
Derarmt, beraubt, es ftolger nur
llitb trotg'ger aufwärts richtet.

Dod; eins geht brüber itod; hinaus :

Sei allem Sd;t(f)'alstrcibeu,

Sei Somtenblicf, bei 5tnrmesgraus
Derfelbe ftets gu bleiben.
Demütiger int ©liicfe nid;t,
Aid;t ftolger itt ©efabrett,
gtt eib unb £uft bas ©lcid;gewid;t
Der 5ccle gu bewahren. Setttj spnoli.

Spcßdifaal.

Jragen.
3« biefer gtußrift Können nur fragen von

allgemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. ^(elTen-
gefucÇe ober lüetTenofferten flnb ausgefi®Co(Tcn.

gfrage 6650 : Rlein Rtann unb ich flehen gufammen
in einer grofien RîeinungSoerfchiebenheit, bie id) gur
Reurteilung oor ben oerehrlidjen SefertreiS bringen
mbdjte. 3Bir haben burd) eine, oor einiger 3eit auf*
getauchte, mit grojjem Sapital unb mit @infet)ung notier
Sraft arbeitenden Sonturreng gefdjäfttid) einen grohen
©d)lag erlitten, ber unS um fo empfinblidjer betroffen
hat, als unfere oier Sinber je^t in bem Alter fteben,
wo ihre AuSbilbung unb ihr Unterhalt grafje Dpfer
erheifdjt. geh ridjte je^t im £avtShalt manches ein*
fadjer ein, itm Arbeit unb Soften gu fparen. ®aS
©ffen Wirb fo eingeteilt, bah baS Soihen möglichft
wenig 3ßH braucht, bamit i^ im ©efdjäft eine be*
gahlte Sraft erfe^en fann. ®ie Sinber hoben gu ber
oeränberten Süd)e guerft faure ©efidjter gemacht; aber
ber §unger ift ein guter Sod). SRein SRann bagegen
will fid) in bie einfache ©peifeorbnung nicht fd)icfen.
@r fagt, baS fei fdjon um unfereS älteften SRätfhenS
wegen niht gut, weil baS je^t baheim fohen lernen
foHte. geh hotte baS Sohenlernen auch fur gang un*
erlählich; ober in unferem gaU lernt bie SEodhter baS
beffer in einem fremben §auSf)alt, wo man eine gute
Süd)e führen muh- 3u>eierlei SEifct) fann ih niht
führen, baS geht fhon ber Sinber wegen niht. gd)
füge mich ja auch willig in bie oeränberte Sage. SBarum
fofi eS benn mein Äiann niht thun? ©efättiget
werben ja ade; bod) ift niht mehr bie gewohnte Reidp
haltigfeit unb niht mehr bie feinen ©erihte. gür
©hmaefhoftigfeit beS ©infahen forge ih aber mit
adent gleih. ®ie Rotwenbigfeit beS ©parens ift nun
einmal oorhanben; aber wo man's aitpacft, ba fpürt
ntan'S eben, ginben ©rfahrene einen anbern unb
beffern Sjeg gh wäre fefjr banfbar, wenn man mir
benfelbeo nennen wodte. eiftiae ßefedn 91. sp.

^frage 6651; SReitte jet)t lOjäh'ige îohter, bie
immer gart, aber fonft gefunb gewefen, hat einen jungen
ältann fennen gelernt, mit bent fie fid) gerne oerheiraten
möchte, gh war ber SReinung, bah fie nod) einige
gabre warten fode, um ftd) redjt gu fräftigen, bamit
fie ben an fie herantretenden Rflidjten beffer gemadjfen
fei. ®a fie über meinen ©ntfdjeib fehr unglücflih
war, weit fie ben jungen SRann liebte unb ihn gu oer*
lieren fürchtete, beriet ih einen Argt. Unb biefer riet
ebenfalls gunt ©arten, ba nah feinem Refunb eS wirf*
lid) niht ratfam wäre, bie junge SEohter jefct fhon
in bie ©he treten gu laffen. ®a mein Sinb ftd) an
biefem Refunb niht halten wodte unb mir mit Ritten
beftänbig gufetgte, widigte ih gur Sonfultierung eineS
weitereit, biestttal auswärtigen unb unS perfönlicf)
unbefannten ArgteS ein, unb biefer erflärte, bah nur
bie ©he meine SEocfjter oor ber im Reginn ber ©nt=
midlung ftehenben Sungenfhminbfuht gu retten int
ftanbe fei. lieber biefe Releljrung bin nun ih troft*
ioS. 2Beld)ent Refunb ift nun gu glauben. 3BaS fann
unb barf bie ihrer Rerantwortung fid) bemühte SRutter
itt biefem gade thun? 9Rüfjte oon rehtSwegen ber
Remerber ttidjt auh oerftänbigt werben gh fomme
SEag unb Raçht niht mehr gur Ruhe uttb werbe felbft
nod) fraitf über ber Ungewihheit unb bem ©orgen.
©ibt eS niht ein gang truglofeS Rerfahren für bie
Unterfuhung ber Sungen? Um gütige SReinungS*
ättherungen bittet fehr ®i„e Sefümmette Mutter.

3trage 6652; gh bitte eine erfahrene §au§frau,
mir gu fagen, toie lange man auf bie §altbarfeit oon
îûdoorhângen rehnen barf, wenn fie'in ber SBäfhe
buret) fahfuttbige ^mnb beforgt werben? gft eS oon
©ittfluh, wenn bie Rorhänge an fonnigen, in feinerlei
Sßeife gu fhü^enben genftern hängen unerfahrene in ».

3üctge 6653: ®ie gragen unb Antworten in ben
legten Rummern, bie mir fo manhen neuen ©efihtS*
punft eröffnet haben, uttb beten gnljalt ih mit grojjem
gntereffe gefolgt bin, oeranlaffen ntidj, auh ein ©ort
tnitgufprehen in einer ©ad)e, bie wihtig genug ift,
bah utatt fih barüber tlar werbe, gh ntuh aber etwas
weit ausholen. ÜReine fehr glücflih oerheiratete
©hwefter fam, als fie bereits SRutter eineS Snaben
war, burd) baS gadiment beS ©efchäftShaufeS, in bem
ihr Rtann beteiligter Angeftedter toar, itt gjojje ©orge
unb RebrängniS. ghr SRann ging nah gnbien, um
fih bort eine neue ipofition gu fhaffen unb meine
©hwefter mit ben Sinbern (fie war in ©rwartung
eineS gweiten) bann itadjfontineti gu laffen. @S war
eine furhtbar fd)mere 3«t, bie meine arme ©hwefter
bitrhgutnaheti hatte. ®ie Angft um ben ©atten unb
um ihre gufunft mähte fie faft wahnfinnig, unb adeS,
waS ih ih* Sunt SErofte fagte, war in ben ©inb ge*
fprohen. gh war ©itwe ohne Sinber unb war im
ftanbe, meine ©hwefter gu mir gu nehmen mit fanit
ihrem ©öf)nd)en, baS ein überaus rufjigeS unb guteS
Sinb war, um welches bie SRutter fih aber faft gar
niht belümmerte. ©ie wartete untfonft auf Rad)rid)ten
oon ihrem SRann unb baS ntahte fie gemütSfran!.
AIS bann baS gweite Sinbhen gur ©elt !am, auh
ein Snäblein, ba würbe eS nahher fo fdjlimm mit ihr,
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und als der größte Wohlthäter erscheint der und
fühlt sich derjenige, welcher am meisten zu schenken

hat, der am meisten schenkt und der dies
mit der größten Ostentation in Scene zu setzen

versteht.
Gewiß ist es im allgemeinen ein gutes Werk,

eine Wohlthat, wenn der Begüterte dem Armen
und Bedürftigen das von seinem Ueberfluß
zukommen läßt, was der Letztere schmerzlich
entbehren muß, was sich selbst und aus eigener
Kraft zu beschaffen, ihm unmöglich ist.

Welcher feinfühlige Bedürftige, der vom
Geschick dazu verurteilt ist, „Wohlthaten" annehmen
zu müssen, ist aber nicht schon in der Lage
gewesen, die Geschenke, welche die Verhältnisse ihn
anzunehmen zwingen, als bittere Qual, als
Entwürdigung seines eigenen Menschenwertes zu
empfinden

Nicht das Geschenk an sich — und sei

dasselbe noch so reich — macht die Wohlthat und
den Wohlthäter, sondern es ist der Sinn, es ist
die Art und Weise, wie dasselbe gegeben wird.
Und eben, weil der Sinn, die Art und Weise,
maßgebend ist, so erklärt sich daraus die Thatsache,

daß bei weitem nicht alle, die Geschenke

machen, in der That auch wirkliche Wohlthäter
sind. Und zwar kann man es denen auch nicht

zur Last legen, die unter diese letztere Kategorie
gehören. Denn der Wille zum Wohlthun kann
noch so rein und kräftig sein, wenn der Sinn
dafür fehlt, die Erkenntniß der richtigen Art und
Weise mangelt, so kann der beste Wille an der

Ausführung scheitern — seine Wohlthat wird
zur Qual.

Wohlthun ist also nicht immer gleichbedeutend
mit Schenken, was man im landläufigen Sinn
darunter versteht. Man kann ja auch in rein
idealem Sinne schenken. Man kann seinem
Mitmenschen seine freundliche Aufmerksamkeit schenken,

sein Mitgefühl in Leid und Freude, sein

Verständnis für seine Lage und sein Streben,
man kann ihm seine Fürsorge und Liebe schenken,

seine Zeit, seinen Rat, ein freundliches,
anerkennendes, ermunterndes, tröstendes, verzeihendes
Wort. Das alles wiegt oft viel schwerer, ist

oft eine unberechenbar größere Wohlthat, als
das kostbarste und reichste sonstige Geschenk dies

zu sein vermag.
Was eine im rechten Sinn, in der richtigen

Art und Weise erwiesene Wohlthat ist, das greift
auch unmittelbar an's Herz, sie ruft alle edlen

Regungen wach, sie beseitigt alles Schmerzliche
und Trennende; sie ist das Höchste und Edelste,
sie ist der Inbegriff alles Guten und Schönen,
sie ist göttlich!

Ein solcher Wohlthäter von Gottes Gnaden,
ein Genie im sinnigen, zarten Wohlthun muß
jedenfalls der schweizerische Konsul Paul Weiß
in Denver, Kolorado genannt werden, indem er
seinen lieben Landsleuten, den Mitglieder des

dortigen Schweizervereins, am Grütlffest das
heimatliche Haus, oder das Geburtshaus und
noch lebende Anverwandte vermittelst elektrischem
Licht an die weiße Wand projicierte.

Der Genannte hatte sich ohne Angabe des Grundes

die nötigen Angaben erbeten, durch einen
Basler Bekannten die Bilder besorgen lassen
und mit großer Sorgfalt die Photographien
präpariert. Die Projektionen waren etwa 7 Meter
hoch und vortrefflich gelungen. Man macht sich

kaum eine Vorstellung, welche Gemütsbewegung
die Leute erfaßte, als sie plötzlich so lebendig
in ihre Jugendzeit und zu ihrem Vaterhaus sich

versetzt sahen, dem sie vor Jahrzehnten den
Rücken gekehrt, und mit dem auch einige bereits
jegliche Verbindung verloren hatten. Einen Sohn
traf der Anblick seiner sofort wieder erkannten
Mutter so ins Herz, daß er momentan nicht im
Stande war, auf den Ruf seines Namens zu
antworten.

Besser als die weitläufigste und genaueste

Definition es zu thun vermöchte, bestimmt wohl
die Erzählung dieses rührenden und herzerhebenden

Vorganges den Begriff des richtigen Wohlthuns,

des wahren Wohlthäters. Nur in einem

sinnigen Gemüt, nur in einem mitfühlenden und
warmen Herzen konnte dieser wahrhaft feine
und edle Gedanke entspringen. Leichter wäre
es sicher gewesen und bequemer, mit einer schwungvollen

Rede und mit einem klingenden Beitrag

in die Vereinskasse seine „Wohlthätigkeit" zu
bezeugen. Denkt man aber an die erstere „Wohlthat",

so wird's warm im Herzen und ins Auge
steigt die Freudenträne. —

Glücklicher Geber und glückliche Beschenkte!

Gut gekaut — gut verdaut.
Ueber die Bedeutung der Zerkleinerung und des

Kochens der Speisen für die Verdauung sind von Seite
eines berufenen Hygieinikers interessante Untersuchungen

angestellt worden. Bis jetzt hatte man noch nie
in exakter Weise die Frage zu beantworten versucht,
wie denn der Zerkleinerungsgrad auf die Verdauung
einwirkt. Allerdings wissen wir, daß Menschen, die
hastig kauen und schnell hinunterschlucken, oft an
Magenbeschwerden leiden, ja, daß dieser Fehler oft die
einzige Ursache der Beschwerde bildet. Vielfach wird
auch von Aerzten und Zahnärzten die Beobachtung
gemacht, daß ein künstliches Gebiß bei Personen mit
defekten' Zähnen und infolgedessen darniederliegender
Verdauung durch Verbesserung der Ernährung Wunder

wirkt.
Professor Lehmann, welcher sich eingehend mit

dieser Materie beschäftigte, hat nun seine Versuche
gewissermaßen im Reagenzglase angestellt, in dem er die
gekochten Speisen einmal in Würfeln von ein Centimeter

Seitenlänge, dann von 1 Millimeter Seitenlänge

schnitt und schließlich dem Verdauungssaft im
Brutschrank aussetzte. Es wurden die verschiedensten
Nahrungsmittel untersucht: hartgekochtes Hühner-
Eiweiß, Fleisch, Käse, Erbsen, Granbrot, Pfannkuchen,
Aepfel, gelbe Rüben, Kartoffeln und Maccaroni. Aus
den Versuchen ergab sich, daß der Grad der Zerkleinerung

der groben Würfel zu feineren für die rasche
Verdauung von großer Bedeutung ist, und daß die
Zerreibung der Speisen die Geschwindigkeit der
Verdauung abermals außerordentlich beschleunigt. Bei
den Speisen, die ihres Zuckergehaltes wegen, genossen
werden, ist auch das Kochen von großer Wichtigkeit,
weil einmal durch das Quellen der Stärke zu Kleister
die Zellenwände gesprengt werden, und weil zweitens
die verkleisterte Stärke von den Verdaungssäften viel
energischer angegriffen wird. Die Verzuckerung der
gekochten Speisen geht etwa fünfmal rascher vor sich
als die der rohen; die Verzuckerung der feingeriebenen
fünf-, zehn-, ja zwanzigmal schneller als die der grob
zerkleinerten Speisen. Durch Kochen und feines
Zerreiben, wie bei Apfelmus und Kartoffelpüree kann die
Zuckerbildung auf das dreißig- bis hundertfache
gesteigert werden. Aus alledem geht hervor, wie wichtig

ein gutes Gebiß und seine richtige Benutzung für
die Verdauung ist, und daß man Kranken und Schwachen
möglichst feingewiegte und zerriebene Speisen reichen
soll.

î Frau Elisabeth Cady Stanton.
Frau Elisabeth Cady Stanton ist in

New-Pork gestorben. Elisabeth Stanton, die 1315 in
Johnstown, New-Pork, geboren wurde, begann schon
im Jahre 1340 eine lebhafte Agitation für das 8 Jahre
später angenommene Gesetz, welches verheirateten
Frauen im Staate New-Aork das Recht verlieh,
Grundeigentum zu erwerben. 1843 erließ sie den ersten
Aufruf für einen Frauenkongreß, der im Juli desselben
Jahres in Seneca Halls abgehalten wurde. Da trat
sie zum erstenmale mit der Forderung auf, den Frauen
das Stimmrecht zu gewähren, und trotz starker Opposition

wurde der Antrag angenommen. Von dieser
Zeit an fand sich Frau Stanton 25 Jahre hindurch
alljährlich vor dem Kongreß ein, um für den Erlaß
eines Amendements zu Gunsten des Frauenstimmrechts
zu plaidieren. 1360 suchte sie die New-Porker Legislatur

zu veranlassen, Trunkenheit für einen Scheidungsgrund

zu erklären. Im Jahre 1861 wurde sie zur
Präsidentin der Womans Loyal League erwählt und
war von 1865 bis 1393 Präsidentin der Fraucnstimm-
rechts-Association. 1368 war Frau Stanton Kandidatin

für den Kongreß und gab mir Susan B. Anthony
das Blatt „The Revolution" heraus. Außerdem schrieb
sie zahlreiche Artikel für Zeitungen und Zeitschriften
und hielt zahllose Reden in allen Teilen Amerikas,
deren Gegenstand stets das Frauenstimmrecht war.
1895 wurde der 80. Geburtstag der Vorkämpfern» für
Frauenrechte im Metropolitan Opera House feierlich
begangen.

Drei Stufen.
Ä^Itinflosseu von des Glückes Schein
tjW» Den llebermut nicht zähmen,

Illiffgeschicke, schwach und klein,
^ Zur Demut sich bequemen,

Sich, je nach dein Trsolg des Tags,
Für hoch, für niedrig achten!
Das ist so des gemeinen Schlags,
verhalt in Lebensschlachten.

Dann gibt es eine zweite Art,
Ans bessrem Stoff erzeuget,
Die, wenn ihr voll Gelingen ward,
Das Haupt in Demut beuget,
lind wenn der Blitz herniedersuhr,
Der Saat und Frucht vernichtet,
verarmt, beraubt, es stolzer nur
Und trotz'ger aufwärts richtet.

Doch eins geht drüber noch hinaus:
Bei allem Schicksalstreiben,

Bei Sonne»lblick, bei Stnrmesgrans
Derselbe stets zu bleiben.
Demütiger im Glücke nicht,
Nicht stolzer in Gesahren,
In Leid und Lust das Gleichgewicht
Der Seele zu bewahren. ss-uy PaoU.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auörik könne« nur Kragen von all»

gemeinem Interesse ansgenommen werden. Stellengesuche

oder Stelkenofferte« stnd ausgeschlossen.

Iirage KK50 : Mein Mann und ich stehen zusammen
in einer großen Meinungsverschiedenheit, die ich zur
Beurteilung vor den verehrlichen Leserkreis bringen
möchte. Wir haben durch eine, vor einiger Zeit
aufgetauchte, mit großem Kapital und mit Einsetzung voller
Kraft arbeitenden Konkurrenz geschäftlich einen großen
Schlag erlitten, der uns um so empfindlicher betroffen
hat, als unsere vier Kinder jetzt in dem Alter stehen,
wo ihre Ausbildung und ihr Unterhalt große Opfer
erheischt. Ich richte jetzt im Haushalt manches
einfacher ein, um Arbeit und Kosten zu sparen. Das
Essen wird so eingeteilt, daß das Kochen möglichst
wenig Zeit braucht, damit ich im Geschäft eine
bezahlte Kraft ersetzen kann. Die Kinder haben zu der
veränderten Küche zuerst saure Gesichter gemacht; aber
der Hunger ist ein guter Koch. Mein Mann dagegen
will sich in die einfache Speiseordnung nicht schicken.
Er sagt, das sei schon um unseres ältesten Mädchens
wegen nicht gut, weil das jetzt daheim kochen lernen
sollte. Ich halte das Kochenlernen auch für ganz
unerläßlich; aber in unserem Fall lernt die Tochter das
besser in einem fremden Haushalt, wo man eine gute
Küche führen muß. Zweierlei Tisch kann ich nicht
führen, das geht schon der Kinder wegen nicht. Ich
füge mich ja auch willig in die veränderte Lage. Warum
soll es denn mein Mann nicht thun? Gesättiget
werden ja alle; doch ist nicht mehr die gewohnte
Reichhaltigkeit und nicht mehr die seinen Gerichte. Für
Schmackhaftigkeit des Einfachen sorge ich aber mit
allem Fleiß. Die Notwendigkeit des Sparens ist nun
einmal vorhanden; aber wo man's anpackt, da spürt
man's eben. Finden Erfahrene einen andern und
bessern Weg? Ich wäre sehr dankbar, wenn man mir
denselben nennen wollte. Eifrige Leserin N. P.

Krage KKS1; Meine jetzt lüjähnge Tochter, die
immer zart, aber sonst gesund gewesen, hat einen jungen
Mann kennen gelernt, mit dem sie sich gerne verheiraten
möchte. Ich war der Meinung, daß sie noch einige
Jahre warten solle, um sich recht zu kräftigen, damit
sie den an sie herantretenden Pflichten besser gewachsen
sei. Da sie über meinen Entscheid sehr unglücklich
war, weil sie den jungen Mann liebte und ihn zu
verlieren fürchtete, beriet ich einen Arzt. Und dieser riet
ebenfalls zum Warten, da nach seinem Befund es wirklich

nicht ratsam wäre, die junge Tochter jetzt schon
in die Ehe treten zu lassen. Da mein Kind sich an
diesem Befund nicht halten wollte und mir mit Bitten
beständig zusetzte, willigte ich zur Konsultierung eines
weiteren, diesmal auswärtigen und uns persönlich
unbekannten Arztes ein, und dieser erklärte, daß nur
die Ehe meine Tochter vor der im Beginn der
Entwicklung stehenden Lungenschwindsucht zu retten im
stände sei. Ueber diese Belehrung bin nun ich trostlos.

Welchem Befund ist nun zu glauben. Was kann
und darf die ihrer Verantwortung sich bewußte Mutter
in diesem Falle thun? Müßte von rechtswegen der
Bewerber nicht auch verständigt werden? Ich komme
Tag und Nacht nicht mehr zur Ruhe und werde selbst
noch krank über der Ungewißheit und dem Sorgen.
Gibt es nicht ein ganz trugloses Verfahren für die
Untersuchung der Lungen? Um gütige
Meinungsäußerungen bittet sehr Ei.,- b-kiimm-rt- Mumr.

Krage KK»2i Ich bitte eine erfahrene Hausfrau,
mir zu sagen, wie lange man auf die Haltbarkeit von
Tüllvorhängen rechnen darf, wenn sie'in der Wäsche
durch sachkundige Hand besorgt werden? Ist es von
Einfluß, wenn die Vorhänge an sonnigen, in keinerlei
Weise zu schützenden Fenstern hängen? un-rfahr-n- in A.

Krage KKS3: Die Fragen und Antworten in den
letzten Nummer», die mir so manchen neuen Gesichtspunkt

eröffnet haben, und deren Inhalt ich mit großem
Interesse gefolgt bin, veranlassen mich, auch ein Wort
mitzusprechen in einer Sache, die wichtig genug ist,
daß mau sich darüber klar werde. Ich muß aber etwas
weit ausholen. Meine sehr glücklich verheiratete
Schwester kam, als sie bereits Mutter eines Knaben
war, durch das Falliment des Geschäftshauses, in dem
ihr Mann beteiligter Angestellter war, in große Sorge
und Bedrängnis. Ihr Mann ging nach Indien, um
sich dort eine neue Position zu schaffen und meine
Schwester mit den Kindern (sie war in Erwartung
eines zweiten) dann nachkommen zu lassen. Es war
eine furchtbar schwere Zeit, die meine arme Schwester
durchzumachen hatte. Die Angst um den Gatten und
um ihre Zukunft machte sie fast wahnsinnig, und alles,
was ich ihr zum Troste sagte, war in den Wind
gesprochen. Ich war Witwe ohne Kinder und war im
stände, meine Schwester zu mir zu nehmen mit samt
ihrem Söhnchen, das ein überaus ruhiges und gutes
Kind war, um welches die Mutter sich aber fast gar
nicht bekümmerte. Sie wartete umsonst auf Nachrichten
von ihrem M..nn und das machte sie gemütskrank.
Als dann das zweite Kindchen zur Welt kam, auch
ein Knäblein, da wurde es nachher so schlimm mit ihr.



Sd;htciji'f 3frauEn-3fetfung —- Bläffer fur fren häuslichen Ereta

bap man fie in eine 2lnftalt oerforgen muhte, mo fie
in furger 3eit burd) ben Tob erlöft rourbe. Ptonate
fang meinte icf), bag Keine Kinblein müffe ifjr na4=
gehen, benn eg fdjrie Tag unb ffiadjt unb feine Stat)»

rung monte ipm befommen. SJÎocfe alg eg gröber roar,
litt bag Knäblein niel an Krämpfen ; eg roar im £)öcf)=

ften ®rabe jäbsornig unb Überaug fc^roer su bebanbeln.
3d) batte fd)ioere 3eit mit it)m, big er burd) bie ©djule
gegangen roar. ®r roar bag gerabe ©egenteil non
feinem ruhigen, ftetg ge'laffenen Pruber. 34 batte
ftrenge barauf gehalten, bafi bie beiben Knaben nur
fefjr roenig fjleifcf) befamen, bajj fie, alg fte grower
rourben, nicfjt raud)teit uub gar feinen atlfoljol jit fief)

nahmen. ®a ber 3unge sur ©rlernung eineg @anb»
roerfeg unb gum ©igen gar feine Suft unb nicf)t bie
nötige fRufje geigte, plagierte id) if)n alg §au§burfd)e
in eine 2lpotf)efe. ®er Pejitier biefeg ©efdjäfteg nun
gab mir nad) einiger 3eit Peoba4tung ben Oîat, bent
3ungen, roenn er nid)t gu ©runbe geben foffe an ©r»
regungen, feinen Tbee unb Kaffee mebr su geben ober
roenigftenê müffe ber festere mit oiel SDÜiid) unb reid)=
fid) 3"der genoffen roerben; bafür foH er tägltd) unb
bauptfädjlid) nor bem ©cf)lafengef)en ein gutei Pier
befommen unb bag Tabafraud)en aug einer "pfeife
roürbe ifjrn fdjon früher gut getban baben. 3d) rooflte
bag gar nidjt glauben juerft unb lieb trtief) nad) ge»

nauen ©rläuterungen benn bod) iiberreben. Unb id)
mufj befennen: ber ©rfolg roar überrafdjenb. ®er
3üng(ing ift um oieleg rubiger geroorben; er ift jegt
gemütlich im Perfetjr, ift im ftanbe, gfeidjmäfjig gu
arbeiten, ift gar nicfjt feiten recl)t briter unb bat einen
rubigen ©djlaf. @r felbft fagt, bag er bag geben erft
jegt genieben unb fid) ein Plenfd) fiifjletx fönne. Unb
jet)t ftelle id) bie ffrage : 3f ttid)t gefäbrlid), roenn
bie Plütter ober beren ©teüoertreterinnen oott fid)
aug Perfügungen treffen, bie bent ®runbfabe nad)
groar febr gut finb, bie aber bod) ein fDîenfdjenleben
geführten fönneit ©oEte nicfjt in foldjen ©adjen
immer ein Plann unb groar ein gebilbeter 2lrgt be=

raten roerben? ®. sib.

Tirage 6654: 3d) möchte eine für mid) fdjroere
3rage, in roeldjer ici) nidjt gu einem ®ntfd)lub fotnnten
fann, nor ben Kreig ber uerebrlidjen Ptitlefer bringen,
in ber Çoffnuug, baburd) eher sur Klarheit su gelangen.
3d) bin feit einer Peibe oott 3abreti SBitroe unb
Plutter eineg eingigen ©obneg, beffen ®ntroidlung fid)
nidjt in günftigem ©inne ooQgogen bat, trob aller
Siebe, bie id) auf ben Knaben oerroenbet habe. ®au!
ber treuen g-ürforge meineg oerftorbenen Ptanneg bat
er un§ itt forgenfreien Perbältniffen surüdgelaffen.
Stad) feiner erlangten Polljäbrigfeit bat aber mein
©obn feinen Permögengteil in roenig 3abren burdige»
bradjt, roag um fo bülber möglid) roar, alg er in feinem
Peruf nidjt energifd) arbeitete unb bie ©cbroüdje hatte,
für feine fogenannten guten ffrtunbe ftetg offene gutnb
SU haben. 2llg er mit bent ©einigen su @nbe roar,
oerfebte er mi4 fortgefebt in bie Stotroenbigfeit, für
ihn eintreten su müffen. 3d) that bieg trob allem 2lb=
mahnen meineg Pormunbeg, ber meineg ©obneg Thun
aufg ©trengfte oerurteilte. ®r fühlt eben nicht al§
Plutter unb ei ift nidjt fein einsiger ©oijn ©g ift
nun fo roeit gefonttnen, bah nteirt Porntunb bie @r=

flärung abgibt, ich hatte nun fetber bei roeitent nicht
mehr genug, um ohne roeitereg ®intommen aug ben
3infen beg Kapitalg su leben, er müffe baber auf bie
©rridjtung einer Seibrente für mich bringen, bie mir
mein Slugfommen für bie alten Tage fidjere unb 100=

burd) meiner ©djroäche gegenüber ben Pegehren meineg
©obneg ein einsig roidfanter Stiegel gefteeft fei. 3d)
habe mich aber big sur ©tunbe su biefem folgenfdjroeren
<Sd)ritt noch nid)t entfctjliefjen fönuen, roeil id) roeif),
bah id) meinem ©obn bamit bagjenige für alle 3e<ten
entsiebe, roag ihm bod) uielleidjt fpäter nod) sur 9tet=

tung roerben tönnte. @g ift ja nidjt auggefcbloffeit,
bah mit ben suitebmenben 3abrtn eine Pettberung bei
ihm noch möglich roäre unb bann hätte id) mid) felbft
ber Plittel beraubt, ihm aufgreifen. ®er ®ebanfe,
mir felbft ein forgenfreieg Plter su fiebern, unb ben
©obn baburd) preigsugeben, ift mir ftetg aufg neue
unfahlid). 2Bie fühlen anbere SDtütter in biefer grage?
Um gütige SDteinunggäufjerungen bariiber bittet

eine fefimee Deängftißte äJiutter-

Jirage 6655: Sßären erfahrene Pbonnentinnen fo
freunblid), mir Pbreffen oon guten penfionaten in ber
fransöfifdjen ©djroeis su nennen, roo eilte junge Stod)ter
aug einfach gutem Pürgerbaufe bie fransöfifche ©pradje
griinblid) erlernen tann profpeïte betommt man
natiirlid) genug, bod) mödjte id) gerne eine Pbreffe
haben, bie mir oon ®ltern früherer ober jehiger pen=
fionärinnen aug eigener ®rfabruitg uub in jeber Pe=

Siebung empfohlen roerben tann. gür freunbliche 3Jiit=
teilungen ift febr bantbar gmu ® -8.

giragc 6656: Sliein SDtanit, ber oor fahren in
Stuttgart in Prbeit gefiaitben, ergäblt immer, rote er
bort fo auggeseidjnete Seberfpahen gegeffen hätte unb
roünfd)t, bah id) auch roeldje bereite. 3ft oielleid)t
eine Seferiit biefeg Platteg fo freunblid), nur ein guteg,
beroäbrteg Pesept für biefeg ©erid)t ansttgeben. 3"lu
ooraug beften $ant. ip. d.--®.

Jirage 6657: SJlüffett nidjt eingefd)riebene Priefe
mit ber Pbreffe beg Pbfenberg oerfeben fein? Unb ift
man gesroungeit, eingefchriebene Priefe ansunebmen?
Dber follte man rechtlich haftbar feilt für ®inge, bie
in einem chargierten aber nidjt angenommenen Priefe
fteben? ÜJlein äliann, oon bent id) mid) roegeit oer=
fdjiebenen, fdjrcerroiegenben ©rüitbcn trennen muhte,
belaftigt ntid) beftanbig mit 3ufd)riften, bie id) big
je^t unbead)tet lieh- 3üttgfteng lägt er feine Prteg
fenbungen einfdjreiben unb ber poftläufer fagt, bah
olche Priefe nidjt surüdgeroiefeit roerben bürfen. ©in
oldjer Priefroed)fel hat aber roirtlid) teinen ©intt.

®ag ®erid)t tjnt fein eubgültigeg Urteil gefprodjen

unb id) babe ben ©djritt fo reiflicf) erroogen, bah alle
roeitereit Perbanbluitgen smsdtoS f1"^- neuen
rechtlichen Perijältniffe finb beg getiaueften feflgeftetlt,
baran haben bie Parteien fid) su halten unb bag muh
aber attd) ber anbere SEeil tbun. Um guten Pat bittet

CHtte neue fl£>onnentht.

gtrage 6658 : Kann mir eine oerebrliche Seferiit
fagett, roie lange 3ß't braucht, big eine SCBunbe fid)
mit neuer Çaut bebedt bat? 3h Sßeingeift gut, um
biefett 3med 31t förbertt 3, u

ButUtorton.
Jtuf 3irage 6623: ®g liegen feine ©rünbe oor,

3bnen bie geftetlten fragen nidjt su beantroorten. 3^
bin ein Probuft mütterlicher ©rsiebung. 34 b'n an
ber Peripherie einer ©tabt aufgeioacbfen. 3d) lebe
entfernt ootit ©tternbaufe. 3d) bin gefellig, roenn s"5
fageitbe ©efeUfchaft, febr gerne fröhlich, roenit ®runb
basu oorbanben. ©tatt fopfbängerifd) tourbe mir biel,
auch oon Sebrern, oorgeioorfen, ben Kopf su bod) su
halten. 2Ber nicht liebt Sßein, SDBeib unb ®efang, ber
bleibt ein Parr fein Seben lang. ®ieg natürlich im
eblen ©inn oerftanbeti. ÛJÎeine Konftitution ift normal,
militärtauglid). Pin ein 3reunb beg Pabfabreng
(böcbfte Sagegleiftung 145 km), ber Pergtoureit, beg
@chlittfd)ublaufeng ic. Plein SEemperameitt ift siemlid)
lebhaft uttb babe ein Perftänbnig für leiegt reisbare,
neroöfe 2lrt, roeil in gleichen ©cl)uben ftedeitb. 3d)
glaube im übrigen faum, bah 3f)trt bie Peantloor=
tung biefer fragen oiel bienen toerbe. 34 oermute
bur4 3hre 3tQge nur, bah ©ie glauben, ber Ptenfcf)
müffe unbebingt ein Dpfer feitteg SEemperamenteg unb
feiner Konftitution fetn. SBäre bent fo, fo mühte eg
alg roiberfittnig betradjtet roerben, bent 3Jlenf4en über=
haupt Porf4riftett ntadjen su rooHen in Pesug auf
Ptorat, ober ihn na4 feinem ntoralif4en Seben beur»
teilen su rooUen. @g ift bieg stoar ein ©tanbpunft,
bent umgentein häufig beigepflichtet roirb. ®ie Per=
erbung ift eine oiel gefudjte 3uflu4tftätte ber @nt=
fdjulbigung. @g ift ja nidjt su leugnen, bah Perers
bung ejiftiert, aber behaupten 3U roollen, bah Per»
erbteg nid)t burd) @r,iebung unb SBiUen abgefd)toüd)t
big auggemerst ober oergröjüert ober oerftärft ober
abgeänbert, mobiffsiert roerben fönne, ift ein blöber
©tanbpunft. 3Ber frei betrachtet, muh finben, bah bag
jpöbere 00m Pieberen abftantmt. Plit biefetit elemen»
tarnen ®runbgefeh alleg ©eing ift biefer blöbe ©tanb--
punft aud) entfräftigt. ®ag Perlangen na4 Pefferetn,
Ößberem, ber SBtHe, roenn man fid) fo augörüdett
barf, hält alleg ©ein in ftetiger ^oo^ut'otdlung.
SBarunt finb bie §öbleitberoobtter nicf)t ööbtettberoobner
geblieben aBarum fahren fie beutsutage mittelft Plih
uttb 3euer burd) bie 3Belt unb berechnen Porgange
auherbalb ber ©rbe? Dber finb biefe 3lrt oon Pienf4en
plöhti4 einfach auf ber SPelt erf4ienen? Plan fehe
bag 3Bort „Ur" sebntnal oor Urgrohoater unb afjne,
ob bag Kinb bem sebmttalten Urgrohoater ni4t ooran
ift. ©g genügt auch oft sunt Pergleidje ber Urgroh»
oater, biefeg ©täubdjeit 3eit sroifcheit Kinb unb Ur»
grohoater! ®amit bürfte ber Peioeig erbracht fein,
bah Pererbung mobifijiert roerben fann. 3tn prinsipe
fodte nach meiner 2lnfid)t betn Kinbe, ob Knabe ober
Pläbdjen, ©elbftad)tung unb 3Bille eingepflattgt roer»
ben. Pei einem Regler nicht fagett, bu bift ein trau»
riger Sropf, fonbern bag roäre gut für einen traurigen
SEropf, ober, bu foUft bi4 mit fo toag ni4t abgeben,
bag ift unter beiner aßürbe. @ud)e bie ©bre eineg
Kinbeg nid)t su oerletjen. ®ie ©djule, bie Sebrer
titacfjeu hier täglich unb ftüitblidj unoerseibli4o f5"ef)fer.

Plaçhe bem Kinbe bie Statur mit ihren Küttften unb
aöiffenf4aften sum gern gefudjten Kameraben unb
Perater. ©age ihm nicht oon etroag Patürli4ettt, eg

fei bählt4, fchmuhig. ©onft lernt eg bag Kinb, bag»
felbe alg fchmuhig 3" betrachten, roag eg fpäter auf
bie Ptenf4beit anroenbet. Staihber nügt bann alleg
fd)öne prebigen tiidjtg mehr. ®enfe nie, bag Kinb
oerftebt eg no4 nicht. 2Bag eg ni4t oerftebt, ahnt eg.

ßier freoeln bie ©rtoachfenen unb ©Itern en gros.
Plan erstehe bag Kiitb su einem feriöfen SUienfcfjen,
ber ni4t nur genieheit, fonbern au4 Pflogen unb bo4;
halten roiH, roag er genieht ober geniehen roiH. ®ag
gibt Ptenfdjen oon iftiidgrat. jt.

$tnf girage 6644: ©ine gut geartete &o4ter foUte
gern ihrer Ptutter ein roenig an bie Sjanb gebn, unb
eg ift recht luftig unb untert) iltetib, für Pefannte bie
Konttniffionen su ma4en, ober itt ber §augbaltung
ein roenig mitsubelfen. Somterbiit, man fann ja nur
furse 3ett fdjtitteln unb fchlittfd)ublaufen, unb ber
3ugenb ift eine 3reube aiuh su gönnen; i4ltehen roir
alfo einen Koittpromih: fo lange eg ©djnee unb ©ig
gibt, roerbe bag aBinteroergnügen geftattet, aber na4ber
hilft man ber Ptutter unb ben Pefannteit. Pleid)|ü4»
tige 9Jläb4en foHten namentlich abenbg früh su Pett.

Sr. sut. in S8.

Jluf §(rage 6645: 8 big 10 ©rab ©elfiug roäre
bie ri4tige Kellertemperatur im aBinter, aber eg roirb
nur feiten gelingen, biefelbe bauernb fo s« erhalten.
®>er 3Bein erträgt weniger alg 5 ©rab ©elfiug nur
ittübfam; ©etnüie unb Dbft oerlangen eigentli4 nur
©<huh oor fjroft. ©ittige ©etnüfe felbft bag niefet ;

Proccoli ift am feinften, roenn ein iKeif barüber ge»

gattgen ift. sr. an. tn ®.

Auf 5jragc 6646: „Stiemanb fann feiner Sänge
au4 nur eineg 3°HC§ breit sutbun," fagt bie ©djrift.
ailan fann freilich ö«r4 geeignete Turnübungen bie
©lieber ein roenig ftreden, aber eg brau4t febr lange
3eit, big bamit aud) nur ein 3°ll gewonnen roirb.
©i4 gerabe halten ift jebenfaUg gut; roirb man ba=

burd) au4 ui4t oiel gröher, fo f^eint man jebenfaflg
gröfier. gr. w. in ».

A«f ffrage 6647: SRoft läht fid) oon Pletall unb
in ben meiften 3äHen au4 oon ßols mit Dloftpapier

lei4t abreiben, fjreilid), bei ©egenftänben aug poliertem
©taf)l ober bergleit^eu leibet bie Politur unter bem
Pbreiben. 3n oersroeifelten 3äden läht man ©ifen
unb -Stahl augglüben, bann oergebt ber SRoft gans :

aber sum 2tuggiüben braudjt eg fpegieûe @inrid)tungen.
Sc. an. tn ».

Auf S3irage 6647: ®ag fog. „gemtbieib" oon
Ogfar ©tein in Plannbeim ift febr 31t empfehlen für
oerroftete ©ifenfachen. @g arbeitet rafd) unb fraht
nid)t. ».

Auf tirage 6648: ®ie ®edbetten unb Piatraben
follten umgefdjafft unb bie ®eden" chemifdj geroafchen
roerben ; bann roirb bie läftige @rf4einung roobl auf»
hören. gt. m. tn ».

Auf ?irage 6648 : 3n früherer 3eit rourben bie
Pettgefähe (bie 3offuog für bag geberseug) oor bem
©infüden ber fiebern geftrid)en ober geroa4ft, bamit
bie fiebern nid)t bur4fted)en unb ber gftaum n<4t
bur4öringen fönne. ®ag auf ben ©toff ber 3affuig
geftridjene 3Ba4§ erftarrt, roirb fteif au ber Kälte,
©in Peroeig, bah nur bie obere, ber Kälte auggefetfte
©eite fteif rourbe, loäbrenbbent bie bem Körper anlie»
genbe unb begbalb ro.irnt gebliebene ©eite roei4 unb
gef4meibig blieb, ©ie roerben bieg beftätigt finben,
roenn ©ie ein unb biefelbe ©eite bag eine Ptal na4
oben, bag anbere Plal na4 unten legen, ober roenn
©ie bie ®eden in einent gebeisten 3tmmor benuhen.
3m falten 3immeï belegen ©ie bie ®ede am beften
mit einer wollenen Ueberbede, um bie Kälte absu»
halten. — ®ag ©trei4en roar übrigeng in ber 2lrt
ein gefunbbeitgroibrigeg Perfabren, alg ber burd) bie
aibnuhung ber fiebern fi4 bilbenbe ©taub beim ©4üt=
teilt ni4t entroei4en tonnte. 3o^t ftrei4t man bie
Petten ni4t mehr. ®ro6mutt«r in an.

Auf §trage 6649: Ptil4 serfeht ft4 mehr ober
weniger beim ©efriereit, unb eg ift ntöglid), bah fte
baburd) für Säuglinge an Perbauli4feit einbüßt. 34
felbft habe feine ©rfabrungeit barüber, unb in ben
Pefdjreibungen ber Porbpolfahrer lieft man, bah 9e=

frorene fonbenfierte Plild) ohne ©4aben genoffen
rourbe. gt. an. tn ».

Qie Jwtliingt
aiooelle oon 8. 0. Oberhofen.

(Scfjtufs.) (SHacbbtucf nerboten.)

Platte trat foeben au§ ber als ber Paftor
mit Slnna bem §aufe juging; unb alë fte bag
©lücf ihrer @4®efter fah, reichte fte ihr bebettb bie
,§anb unb fagte leife; „®ott fegne Suchl ©g mujjte
ja fo fommen."

„2Bag meinft ®u bamit, ©chwej'ter?" fragte
3lnna.

„2Bir müffen ung nun trennen," antwortete fie.
„D nein, föerj. 2Benn mir beibe heirateten,

bann mühte bie Trennung wohl fein, fo aber bleiben
toir immer beifammen; nicht wahr, Ptarie?"

„3mmer, 3lnna," roar bie non ftiHem Hücheln be=

gleitete ©rroieberung, unb fie waren roieber glücflidh-
Sn ben na4lten Sagen erfrantte bie alte ïante,

unb P'larie pflegte fie £ag unb Pa4t. Slnna
hatte fich beg Ipaughaltg angenommen unb roeilte
nachmittagg faft immer mit ber Sdjroefter zugleich
im Äranfenjimmer. ©ineg milben 2lbenbg fagte
Slnna: „Schroefterlieb, ®u warft fo lange 3ett
ni4t in ber Suft. ®eh ein roenig unter bie Päume,
ich bleibe injrotfchen hier."

Plarie gehorchte, ©ie trat hinaus, atmete bie
weiche Suft beg gtühlingSabenbg unb erquiefte ben
tölief an bem feinen, hangenben ®rün ber jungen
Särchen, bie hie unb ba jroifchen ben goljren ftanben.
©ie fchritt big an ben Panb beg ©ehölseg unb
bliefte hinaug in bag Dom Senselobem burdhhau4te
weite Sanb. ®ie 3lbenbfonne gitterte über bie
,j?eibe. ®ie eilenben SBolfen am Gimmel getfloffen
in ruhige Ptaffen Don rounbetooEem ®iefblau big
gu Diolett mit grau untermifcht. Dtoch fäumte ein
©olbftreifen ben ;§origont, big auch biefer fern
hinter ben bewalbeten Mügeln Detfanf. Poch ein»
mal fepmetterte bie §eibelerche auf, alg rooEe fie
gute Pacht fagen, bann würbe eg ftitt.

Sßon ber ©hanffee herüber flang bag PoEen
eineg SBageng unb feltfam weich Sogen bie ®öne
eine? §orn8 burch bie ©tiEe beg Slbenbg.

„Plorgen muh ich fort Don hier
Unb muh Slbfjhieb nehmen.
D, bu aEerfchönfte 3ier,
©cheiben, bag bringt ©rämen —."

„®ie Sßoft" — ba4te Ptarie. pißhli4 legte
fte bie tpanb Dor bie Slugen, ein ungetannteg SQ3ehs

gefühl befchlich fie unb fie weinte leife. ®ort am
äöege ftanb ein 23aumftamm, auf ben fegte fie fiel)
unb fann. ©ie hatte feine «Schritte gehört unb er»

fehraef, alg fich piß?U4 ein 2lrm um tpren Pacfen
legte unb ein weicher Plenfchenmunb ben ihrigen
warm unb wonnig berührte, ©in Schauer feiiger
©mpfinbung burchriefelte fie, fie roar feineg SBorteg
mächtig.

„Pnna," fagte fßaftor ©ngiug, „ich ^abe mich
fo fehr nach ®ir gefehnt. ®er Slbenb war fo fchßn,
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daß man sie in eine Anstalt versorgen mußte, wo sie

in kurzer Zeit durch den Tod erlöst wurde. Monate
lang meinte ich, das kleine Kindlein müsse ihr
nachgehen, denn es schrie Tag und Nacht und keine Nahrung

wollte ihm bekommen. Noch als es größer war,
litt das Knäblein viel an Krämpfen; es war im höchsten

Grade jähzornig und überaus schwer zu behandeln.
Ich hatte schwere Zeit mit ihm, bis er durch die Schule
gegangen war. Er war das gerade Gegenteil von
seinem ruhigen, stets gelassenen Bruder. Ich hatte
strenge darauf gehalten, daß die beiden Knaben nur
sehr wenig Fleisch bekamen, daß sie, als sie größer
wurden, nicht rauchten und gar keinen Alkohol zu sich

nahmen. Da der Junge zur Erlernung eines
Handwerkes und zum Sitzen gar keine Lust und nicht die
nötige Ruhe zeigte, plazierte ich ihn als Hausbursche
in eine Apotheke. Der Besitzer dieses Geschäftes nun
gab mir nach einiger Zeit Beobachtung den Rat, dem
Jungen, wenn er nicht zu Grunde gehen solle an
Erregungen, keinen Thee und Kaffee mehr zu geben oder
wenigstens müsse der letztere mit viel Milch und reichlich

Zucker genossen werden; dafür soll er täglich und
hauptsächlich vor dem Schlafengehen ein gutes Bier
bekommen und das Tabakrauchen aus einer Pfeife
würde ihm schon früher gut gethan haben. Ich wollte
das gar nicht glauben zuerst und ließ mich nach
genauen Erläuterungen denn doch überreden. Und ich
muß bekennen: der Erfolg war überraschend. Der
Jüngling ist um vieles ruhiger geworden; er ist jetzt
gemütlich im Verkehr, ist im stände, gleichmäßig zu
arbeiten, ist gar nicht selten recht heiter und hat einen
ruhigen Schlaf. Er selbst sagt, daß er das Leben erst
jetzt genießen und sich ein Mensch fühlen könne. Und
jetzt stelle ich die Frage: Ist es nicht gefährlich, wenn
die Mütter oder deren Stellvertrelerinnen von sich
aus Verfügungen treffen, die dem Grundsatze nach

zwar sehr gut sind, die aber doch ein Menschenleben
gefährden können? Sollte nicht in solchen Sachen
immer ein Mann und zwar ein gebildeter Arzt
beraten werden? C. W.

Krage 6654: Ich möchte eine für mich schwere
Frage, in welcher ich nicht zu einem Entschluß kommen
kann, vor den Kreis der verehrlichen Mitleser bringen,
in der Hoffnung, dadurch eher zur Klarheit zu gelangen.
Ich bin seit einer Reihe von Jahren Witwe und
Mutter eines einzigen Sohnes, dessen Entwicklung sich
nicht in günstigem Sinne vollzogen hat, trotz aller
Liebe, die ich auf den Knaben verwendet habe. Dank
der treuen Fürsorge meines verstorbenen Mannes hat
er uns in sorgenfreien Verhältnissen zurückgelassen.
Nach seiner erlangten Volffährigkeit hat aber mein
Sohn seinen Vermögeusteil in wenig Jahren durchgebracht,

was um so bälder möglich war, als er in seinem
Beruf nicht energisch arbeitete und die Schwäche hatte,
für seine sogenannten guten Freunde stets offene Hand
zu haben. Als er mit dem Seinigen zu Ende war,
versetzte er mich fortgesetzt in die Notwendigkeit, für
ihn eintreten zu müssen. Ich that dies trotz allem
Abmahnen meines Vormundes, der meines Sohnes Thun
aufs Strengste verurteilte. Er fühlt eben nicht als
Mutter und es ist nicht sein einziger Sohn Es ist
nun so weit gekommen, daß mein Vormund die
Erklärung abgibt, ich hätte nun selber bei weitem nicht
mehr genug, um ohne weiteres Einkommen aus den
Zinsen des Kapitals zu leben, er müsse daher auf die
Errichtung einer Leibrente für mich dringen, die mir
mein Auskommen für die alten Tage sichere und
wodurch meiner Schwäche gegenüber den Begehren meines
Sohnes ein einzig wirksamer Riegel gesteckt sei. Ich
habe mich aber bis zur Stunde zu diesem folgenschweren
Schritt noch nicht entschließen können, weil ich weiß,
daß ich meinem Sohn damit dasjenige für alle Zeiten
entziehe, was ihm doch vielleicht später noch zur
Rettung werden könnte. Es ist ja nicht ausgeschlossen,
daß mit den zunehmenden Jahren eine Aenderung bei
ihm noch möglich wäre und dann hätte ich mich selbst
der Mittel beraubt, ihm aufzuhelfen. Der Gedanke,
mir selbst ein sorgenfreies Alter zu sichern, und den
Sohn dadurch preiszugeben, ist mir stets aufs neue
unfaßlich. Wie fühlen andere Mütter in dieser Frage?
Um gülige Meinungsäußerungen darüber bittet

Eine schwer beängstigte Mutter-

Krage 6655: Wären erfahrene Abonnentinne» so

freundlich, mir Adressen von guten Pensionaten in der
französischen Schweiz zu nennen, wo eine junge Tochter
aus einfach gutem Bürgerhause die französische Sprache
gründlich erlernen kann? Prospekte bekommt man
natürlich genug, doch möchte ich gerne eine Adresse
haben, die mir von Eltern früherer oder jetziger
Pensionärinnen aus eigener Erfahrung und in jeder
Beziehung empfohlen werden kann. Für freundliche
Mitteilungen ist sehr dankbar grnu S -L.

Krage 6656: Mein Mann, der vor Jahren in
Stuttgart in Arbeit gestanden, erzählt immer, wie er
dort so ausgezeichnete Leberspatzen gegessen hätte und
wünscht, daß ich auch welche bereite. Ist vielleicht
eine Leserin dieses Blattes so freundlich, mir ein gutes,
bewährtes Rezept für dieses Gericht anzugeben. Zum
voraus besten Dank. B. O.-H.

Krage 6657: Müssen nicht eingeschriebene Briefe
mit der Adresse des Absenders versehen sein Und ist
man gezwungen, eingeschriebene Briefe anzunehmen?
Oder sollte man rechtlich haftbar sein für Dinge, die
in einem chargierten aber nicht angenommenen Briefe
stehen? Mein Mann, von dem ich mich wegen
verschiedenen, schwerwiegenden Gründen trennen mußte,
belästigt mich beständig mit Zuschriften, die ich bis
jetzt unbeachtet ließ. Jüngstens läßt er seine
Briefsendungen einschreiben und der Postläufer sagt, daß
solche Briefe nicht zurückgewiesen werden dürfen. Ein
solcher Briefwechsel hat aber wirklich keinen Sinn.
Das Gericht hat sein endgültiges Urteil gesprochen

und ich habe den Schritt so reislich erwogen, daß alle
weiteren Verhandlungen zwecklos sind. Die neuen
rechtlichen Verhältnisse sind des genauesten festgestellt,
daran haben die Parteien sich zu halten und das muß
aber auch der andere Teil thun. Um guten Rat bittet

Krage 6658: Kann mir eine verehrliche Leserin
sagen, wie lange Zeit es braucht, bis eine Wunde sich

mit neuer Haut bedeckt hat? Ist Weingeist gut, um
diesen Zweck zu fördern? I. u -D.

Antworten.
Auf Krage 662Z: Es liegen keine Gründe vor,

Ihnen die gestellten Fragen nicht zu beantworten. Ich
bin ein Produkt mütterlicher Erziehung. Ich bin an
der Peripherie einer Stadt aufgewachsen. Ich lebe
entfernt vom Elternhause. Ich bin gesellig, wenn
zusagende Gesellschaft, sehr gerne fröhlich, wenn Grund
dazu vorhanden. Statt kopfhängerisch wurde mir viel,
auch von Lehrern, vorgeworfen, den Kopf zu hoch zu
halten. Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang, der
bleibt ein Narr sein Leben lang. Dies natürlich im
edlen Sinn verstanden. Meine Konstitution ist normal,
militärtauglich. Bin ein Freund des Radfahrens
(höchste Tagesleistung 145 km), der Bergtouren, des
Schlittschuhlaufens :c. Mein Temperament rst ziemlich
lebhaft und habe ein Verständnis für leicht reizbare,
nervöse Art, weil in gleichen Schuhen steckend. Ich
glaube im übrigen kaum, daß Ihnen die Beantwortung

dieser Fragen viel dienen werde. Ich vermute
durch Ihre Frage nur, daß Sie glauben, der Mensch
müsse unbedingt ein Opfer seines Temperamentes und
seiner Konstitution sein. Wäre dem so, so müßte es
als widersinnig betrachtet werden, dem Menschen
überhaupt Vorschriften machen zu wollen in Bezug auf
Moral, oder ihn nach seinem moralischen Leben
beurteilen zu wollen. Es ist dies zwar ein Standpunkt,
dem umgemein häufig heigepflichtet wird. Die
Vererbung ist eine viel gesuchte Zufluchtstätte der
Entschuldigung. Es ist ja nicht zu leugnen, daß Vererbung

existiert, aber behaupten zu wollen, daß
Vererbtes nicht durch Erstehung und Willen abgeschwächt
bis ausgemerzt oder vergrößert oder verstärkt oder
abgeändert, modifiziert werden könne, ist ein blöder
Standpunkt. Wer frei betrachtet, muß finden, daß das
Höhere vom Niederen abstammt. Mit diesem elementarsten

Grundgesetz alles Seins ist dieser blöde Standpunkt

auch entkräftigt. Das Verlangen nach Besserem,
Höherem, der Wille, wenn man sich so ausdrücken
darf, hält alles Sein in stetiger Fortentwicklung.
Warum sind die Höhlenbewohner nicht Höhlenbewohner
geblieben? Warum fahren sie heutzutage mittelst Blitz
und Feuer durch die Welt und berechnen Vorgänge
außerhalb der Erde? Oder sind diese Art von Menschen
plötzlich einfach auf der Welt erschienen? Man setze
das Wort „Ur" zehnmal vor Urgroßvater und ahne,
ob das Kind dem zehnmalten Urgroßvater nicht voran
ist. Es genügt auch oft zum Vergleiche der Urgroßvater,

dieses Stäubchen Zeit zwischen Kind und
Urgroßvater! Damit dürfte der Beweis erbracht sein,
daß Vererbung modifiziert werden kann. Im Prinzipe
sollte nach meiner Ansicht dem Kinde, ob Knabe oder
Mädchen, Selbstachtung und Wille eingepflanzt werden.

Bei einem Fehler nicht sagen, du bist ein
trauriger Tropf, sondern das wäre gut für einen traurigen
Tropf, oder, du sollst dich mit so was nicht abgeben,
das ist unter deiner Würde. Suche die Ehre eines
Kindes nicht zu verletzen. Die Schule, die Lehrer
machen hier täglich und stündlich unverzeihliche Fehler.
Mache dem Kinde die Natur mit ihren Künsten und
Wissenschaften zum gern gesuchten Kameraden und
Berater. Sage ihm nicht von etwas Natürlichem, es
sei häßlich, schmutzig. Sonst lernt es das Kind,
dasselbe als schmutzig zu betrachten, was es später auf
die Menschheil anwendet. Nachher nützt dann alles
schöne Predigen nichts mehr. Denke nie, das Kind
versteht es noch nicht. Was es nicht versteht, ahnt es.

Hier freveln die Erwachsenen und Ellern su K-rc>8.
Man erziehe das Kind zu einem seriösen Menschen,
der nicht nur genießen, sondern auch pflegen und
hochhalten will, was er genießt oder genießen will. Das
gibt Menschen von Rückgrat. B.

Auf Krage 6644: Eine gut geartete Tochter sollte
gern ihrer Mutter ein wenig an die Hand gehn, und
es ist recht lustig und unterh iltend, für Bekannte die
Kommissionen zu machen, oder in der Haushaltung
em wenig mitzuhelfen. Immerhin, man kann ja nur
kurze Zeit schütteln und schlittschuhlaufen, und der
Jugend ist eine Freude auch zu gönnen; ichließen wir
also einen Kompromiß: so lange es Schnee und Eis
giht, werde das Wintervergnügen gestattet, aber nachher
hilft man der Mutter und den Bekannten. Bleichsüchtige

Mädchen sollten namentlich abends früh zu Bett.
Fr. M. in B.

Auf Krage 6645: 8 bis 10 Grad Celsius wäre
die richtige Kellertemperatur im Winter, abei es wird
nur selten gelingen, dieselbe dauernd so zu erhalten.
Der Wein erträgt weniger als 5 Grad Celsius nur
mühsam; Gemüie und Obst verlangen eigentlich nur
Schutz vor Frost. Einige Gemüse selbst das nicht;
Broccoli ist am feinsten, wenn ein Reif darüber
gegangen ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 6646: „Niemand kann seiner Länge
auch nur eines Zolles breit zuthun," sagt die Schrift.
Man kann freilich durch geeignete Turnübungen die
Glieder ein wenig strecken, aber es braucht sehr lange
Zeit, bis damit auch nur ein Zoll gewonnen wird.
Sich gerade halten ist jedenfalls gut; wird man
dadurch auch nicht viel größer, so scheint man jedenfalls
größer. Fr. M. in B.

Auf Krage 6647: Rost läßt sich von Metall und
in den meisten Fällen auch von Holz mit Rostpapier

leicht abreiben. Freilich, bei Gegenständen aus poliertem
Stahl oder dergleichen leidet die Politur unter dem
Abreiben. In verzweifelten Fällen läßt man Eisen
und Stahl ausglühen, dann vergeht der Rost ganz;
aber zum Ausglühen braucht es spezielle Einrichtungen.

Fr. M. w «.
Auf Krage 6647: Das sog. „Ferrubicid" von

Oskar Stein in Mannheim ist sehr zu empfehlen für
verrostete Eisensachen. Es arbeitet rasch und kratzt
nicht. B.

Auf Krage 6648: Die Deckbetten und Matratzen
sollten umgeschafft und die Decken'chemisch gewaschen
werden; dann wird die lästige Erscheinung wohl
aufhören. Fr. M. in B.

Auf Krage 6648: In früherer Zeit wurden die
Bettgefäße (die Fassung für das Federzeug) vor dem
Einfüllen der Federn gestrichen oder gewachst, damit
die Federn nicht durchstechen und der Flaum nicht
durchdringen könne. Das auf den Stoff der Fassung
gestrichene Wachs erstarrt, wird steif an der Kälte.
Ei» Beweis, daß nur die obere, der Kälte ausgesetzte
Seite steif wurde, währenddem die dem Körper anliegende

und deshalb warm gebliebene Seite weich und
geschmeidig blieb. Sie werden dies bestätigt finden,
wenn Sie ein und dieselbe Seite das eine Mal nach
oben, das andere Mal nach unten legen, oder wenn
Sie die Decken in eineni geheizten Zimmer benutzen.
Im kalten Zimmer belegen Sie die Decke am besten
mit einer wollenen Ueberdecke, um die Kälte
abzuhalten. ^ Das Streichen war übrigens in der Art
ein gesundheitswidriges Verfahren, als der durch die
Abnutzung der Federn sich bildende Staub beim Schütteln

nicht entweichen konnte. Jetzt streicht man die
Betten nicht mehr. Grobmuu-r in M.

Auf Krage 664S: Milch zersetzt sich mehr oder
weniger beim Gefrieren, und es ist möglich, daß sie

dadurch für Säuglinge an Verdaulichkeit einbüßt. Ich
selbst habe keine Erfahrungen darüber, und in den
Beschreibungen der Nordpolfahrer liest man, daß
gefrorene kondensierte Milch ohne Schaden genossen
wurde. Fr. M. in B.

Feuilleton.

Die Zwillinge.
Novelle von L. v. Oberhofen.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

Marie trat soeben aus der Thür, als der Pastor
mit Anna dem Hause zuging; und als sie das
Glück ihrer Schwester sah, reichte sie ihr bebend die
Hand und sagte leise: „Gott segne Euchl Es mußte
ja so kommen."

„Was meinst Du damit, Schwester?" fragte
Anna.

„Wir müssen uns nun trennen," antwortete sie.

„O nein, Herz. Wenn wir beide heirateten,
dann müßte die Trennung wohl sein, so aber bleiben
wir immer beisammen; nicht wahr, Marie?"

„Immer, Anna," war die von stillem Lächeln
begleitete Erwiederung, und sie waren wieder glücklich.

In den nächsten Tagen erkrankte die alte Tante,
und Marie pflegte sie Tag und Nacht. Anna
hatte sich des Haushalts angenommen und weilte
nachmittags fast immer mit der Schwester zugleich
im Krankenzimmer. Eines milden Abends sagte
Anna: „Schwesterlieb, Du warst so lange Zeit
nicht in der Luft. Geh ein wenig unter die Bäume,
ich bleibe inzwischen hier."

Marie gehorchte. Sie trat hinaus, atmete die
weiche Luft des Frühlingsabends und erquickte den
Blick an dem feinen, Hangenden Grün der jungen
Lärchen, die hie und da zwischen den Föhren standen.
Sie schritt bis an den Rand des Gehölzes und
blickte hinaus in das vom Lenzesodem durchhauchte
weile Land. Die Abendsonne zitterte über die
Heide. Die eilenden Wolken am Himmel zerflossen
in ruhige Massen von wundervollem Tiefblau bis
zu violett mit grau untermischt. Noch säumte ein
Goldstreifen den 'Horizont, bis auch dieser fern
hinter den bewaldeten Hügeln versank. Noch
einmal schmetterte die Heidelerche auf, als wolle sie

gute Nacht sagen, dann wurde es still.
Von der Chaussee herüber klang das Rollen

eines Wagens und seltsam weich zogen die Töne
eines Horns durch die Stille des Abends.

„Morgen muß ich fort von hier
Und muß Abschied nehmen.
O, du allerschönste Zier,
Scheiden, das bringt Grämen —."

„Die Post" — dachte Marie. Plötzlich legte
sie die Hand vor die Augen, ein ungekanntes
Wehgefühl beschlich sie und sie weinte leise. Dort am
Wege stand ein Baumstamm, auf den setzte sie sich

und sann. Sie hatte keine Schritte gehört und er-
schrack, als sich plötzlich ein Arm um ihren Nacken
legte und ein weicher Menschenmund den ihrigen
warm und wonnig berührte. Ein Schauer seliger
Empfindung durchrieselte sie, sie war keines Wortes
mächtig.

„Anna," sagte Pastor Enzius, „ich habe mich
so sehr nach Dir gesehnt. Der Abend war so schön,
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ba bin tdfe mit ber Soft gefommen." ©r legte
ihren Äopf an feine ©ruft. „9lnnal"

„0 3ofeanne81" entrang es ftdfe bebenben ®one8
Don 3Jlarie8 Sippen. „Siebft ®u mich — Witflicbl"
fam'eS angftooE aus ben Siefen ihrer 33ruft.

„SBie ®u bocfe fragft, Sieb l" @r nabm ihren
Sopf gmifd)en beibe §änbe unb füfete if>r Slugen
unb Stunb. SBiEenloS liefe fee atleê gefcfeeben;
bann utnfcfelang fie feinen &al8 unb fiifete ihn fo
innig, tote ihre Seele empfanb.

„Unb bu?" fragte er.
„3um Sterben," fam e8 wie ein §audj aus

ibrem Stunbe.
„Slnnal"
®a barg fie auffcfelucfegenb baS ©efidbt in ben

Ipänben unb »einte aus tieffter Seele, ©r fniete
neben ihr auf bem mofigen Söoben ^in, mit feiner
Silbe fie ftörenb.

„9lnna, »arum weinft ®u?" fagte er enblicfe

weich unb traurig.
Sie neigte bas £>aupt an fein Dbr unb fagte

leife: „3$ bin — Starie."
©ngiuS etfcferadf unb bann fcfewiegen beibe lange,

©nblidfe begann Starie gefaßt unb ernft: „3obnne8,
gürne mir nie^t. SBeifet ®u benn nid)t, bafe 91nna

unb id) gang eins finb? 2Bo fie liebt, mufe auch
icfe lieben mit berfelben reinen ©mpfinbung beS

tiefften fersen«. SBir finb eine Seele in gmei

Körpern. Unb ®u tannteft micfe nicht? 0b, was
fall baS »erben?"

3n biefem 9Iugenblicfe trat Slnna unter ben
Säumen betDor.

„®u bleibft fo lange," rief fee üon »eitern.
Sante fcbläft unb Kathrin ift bei ibr." 9113 fee

näber fam, la8 fee aHe3 in StarieS 9lntlife. Sie
fpracb fein JBort; aber aller breier §änbe legten ficb

ineinanber, bie .fjänbe breier tiefbewegter Stenfcfeen»
finber.

Sßafior ©ngiuS fpradb guerft. Slat unb tubig
famen bie SSèorte non feinen Sippen. „Sinber, »ir
müffen un3 trennen; id) »iE nicht gwifchen ©ud) fteben."

„Sieber/ fagte 9lnna bittenb, ,,»te follte id)
folcbe8 Seib über ®icb bringen?"

„2Bir haben bem Sater oerfprodjen, un8 gu
perbetraten," fügte Starie rubig bwgu, 3obanne8
bat aber feinen Sruber, unb barum werbe icb geben.
©8 mufe fo fein. SBir tragen jeber etn Seilcpen
ber Sürbe; aber je lieber »ir fee auf un3 nehmen,
je leichter wirb fie unb werben."

„Startel" fagte 9lnna»eich- ®ann trennten fie fiefe.
*

3m 3uli war Die £>ocfegeit. 3a berfelben Sircbe,
in ber einft Si8betb unb 3ürgen mitetnanber Oer»

bunben roorben »aren, legten ficb bie gitternben
,§änbe be8 alten SßaftorS fegnenb auf 9lnna unb
SofeanneS. ®ie Scfeweftern waren febr bleich-
Seibe hatten ehrlich gefämpft, unb 2Boflen unb
äBünfcfeen ging unter etnerfeit8 in bem SfUdügefübl,
baa Serjprecfeen gegen ben guten, oerftorbenen Sater
gu erfüllen, anberfeit8 in ber mächtigen grauenliebe,
bie beiber Stufe wie ein Strom burchbraufee.

„2Ba8 (Sott gufammengefügt bat, ba3 foil ber
Stenfcfe nicht fcheiben," jagte ber alte Saftor, unb
Starte btelt ficfe, um nicht umgufenfen, an ber Seiten»
lehne be8 9lltar8; benn fee feanb in nächfeer Stäbe
be3 Srautpaare8. 9lber auch 9lnna8 Sörper burcfe»

lief ein Seben unb fee lehnte fech an SofeanneS
Schulter. ®a8 9lntlife be8 jungen fßaftorS trug
einen oerflärten 9lu8Dcucf, »te man ihn »obl auf
Stenfcfeengeficbtern nach großem, gebulbig getragenem
Seioe erbucft.

®ie 9ln»efenben wußten Don allen ben inneren
Kämpfen ber brei oor ©otteS 9lltar Stebenben
ntcfets. ®ie betrat ber woblbabenben 9lnna SßJetner

mtt bem Sa|tor ©ngiu8 hatte berechtigtes 9luffeben
eiregt. ftatte man fech boch aEmäfeltcb batan ge»

wohnt, bie 9lnnemarte SSerner al8 etwas Unger»
trennbares gu betrachten.

©in SBagen führte 2Jiarie gum Sabnbofe, ein
anberer bie beiben ins Pfarrhaus beS 3obanneS.

** *
Sie waren febr glücflid) miteinanber, 3obanneS

unb 9lnna. ©in frieblicheS ®afein bot 3fenen bie
echte Stille beS ©iücfs. Sein rauber, burch Sorge
ober Summer erwecfter ®on trübte bie Harmonie
ihrer fonnigen, in feelifhem ©inflange perfereicben»
ben Sage.

Unb bodfe glitten Schatten burch baS £auS.
3ofeanneS fühlte, bafe feines ÜBeibeS Seele nur

geteilt in ber feinen ruhte, bafe bie anbere Hälfte
auf ber Suche fei nach etwas Serlorenem. Seine
gange, treue, aufrichtige Siebe gehörte feiner 9lnna.
Sein SBeib hatte je oorber fein3nnere8, fein war»
meS, Polles ©mpfenben gefannt. Sinber hatte 9lnna
feine. Stefer als ein 3abt war perftrichen, als ber
erfte Srief Don Starie eintraf. „SBenn ich ©ucb
fo lange warten liefe," fd)rieb fee, „fo gefebab eS,

um mich Don mir felbfe erfe loSguarbeiten. 3n»
gwifchen habe icfe ein Stücfcben ©otteSerbe nach bem
anbern gefeben unb Diel Schönes bat mich eut»

güctt. ©8 bat mir oft web getfean, aEeS fo ge»
trennt Don ©ud) genießen gu müffen. grembe
Stenfdfeen brängten fleh Stoifc^en ®ccfe unb mich,
Schmefter, Hetßteuungen riffen mich in ben Strom
berSßelt; aber meine Saft bleibt bie gleiche. Socfe

bin ich nicht gur Stube gefommen. §eute bin ich

hier unb morgen bort; both iefe finbe immer ®icfe.
Sin idfe boch gang in ®ir, unb ®u wirft in mir
fein. Unfer Seib ift ja nicht fo grofe wie »ir glaubten..
Steine ©ebanfen umgeben ®i# aEegeit; nur förper»
lieh, nicht feelifd) finb wir getrennt. Oft bin idb

im ©eifee in Sarnbroot, wo wir gufammen unter
bem glieberbufche fafeen. ©8 ift bann wieber
Sommer wie bagumal ; über bie fèeibe giebt SBetter»

leuchten, unb id) halte ®icb umfchlungen. 9lnna,
ich möchte ®ich nur einmal haben, nur einen ®ag,
nur eine Stunbel ®o<b, was fage ich? ffltorgen
reife ich weiter. Satbrin wirb alt ; fie bat fech aber
jefet ans Steifen gewöhnt unb ift mir wie eine
Stutter gur Seite, ©rüfee mir 3obanne8 unb bie
föeimat. ©Ott behüte ©uer ©lücfl" ®ieS war
ber erfte unb lefete ausführliche Srief.

** *
3abre Dergingen im immer »ieberfebrenben

SreiSlaufe ber Slütäglichfeit. grau Sßafeor ©ngiuS
war bie Stutter ber 9lrmen, bie ®röfeerin ber Se»
trübten unb Seibenben; bodb Don ©lücf fprachen
ihre 9lugen nicht.

SobanneS liebte fee mit berfelben reinen, felbfe»
lofen Siebe wie fie ihn. ®ie ©inwobner beS Stäbt»
cfeenS, welche Serfebr im Sfarrbaufe hatten unb
Don bem warmen feelifchen ®one gerührt würben,
ber gwifchen ben beiben ©atten befehle, fonnten
ficb bie feiEe ®rauer ber Safeorin nur burch ihr®
Sinberlofigfeit beuten. Stan hatte fee febr lieb,
unb eines ®age8 fanb ber Starrer im Slingelbeutel
ein ®reimarffeücf, baS auf bem Sapier, mit bem
eS umbüEt mar, bie SEBorte trug: „®afe ber liebe
Herrgott unferer grau Srarrerin noch Sinber befcherel"

gobanneS war web unb freubig gugleicb gu
Stute ; bodb 3eigte er baS Sapier feiner 9lnna nicht,
fonbern barg eS in feinem ®afcbenbucbe.

** *
3m achten Safere iferer ©fee fefeenfte ©ott ben

Seiben wirtlich einen Sttaben. 9lnna war fefer fchwadfe.

„Starte foE foramen," fagte 3obanne8.
9lm ®age nach ihrem erfeen Sirdfegange fagte

9lnna gu iferem Stanne: „gabre mich nach Sarn»
broof." ©r Derftanb fie, nahm fie an feine Sruft
unb hielt fee lange feiE an feinem bergen. 9lm
Sachmittage fuhren fee hinaus. SBäbrenb SofeanneS
mit bem Serwalter äBirtfcbaftlicbeS befprad), fafe
9lnna unter bem glieberbufche auf ber Sanf. ®a
brach eS beroor, baS unteroriiette Sehnen ber lan»

gen Sabre, baS unbefeegbare SBebgefübl, bie unge»

feiEte Sdbmefterliebe. ®er pergeblidbe Sampf ber
Seele brang bilfefeebenb, beiß wie ein Strom aus
bem 3nnern, unb bie .öänbe faltenb, fagte fee:
„Starte, fomrn, ehe e8 gu fpät ift."

®er Gimmel wölbte fidb wolfenlos unb blau
über ber weiten gläcbe ; ein feines Süftdfeen fereifte
wie ein .jjauefe 9lnnaS Stange unb ein unftdfetbarer
9lrm legte ficb nm ihren Sacfen. Stur einen £ergfd)lag
lang empfanb fie ein füfeeS "©lücf, unb als SobanneS
wieber gu ihr trat, fagte fie: „Starie fommt."

* * *
Stebrere SBocben perftrichen. Seine Sadbricfet

war eingetroffen. ®a überfam 9lnna eine feltfame
Unruhe. ®ie Schwäche, bie fie feit ber ©eburt
beS SinbeS barniebermarf, wich nic^t Don ihr. Sie
fafe ben gangen ®ag im SoEfeuble oor bem $aufe,
ihr Sinb lag in feinem Söägeldfeen an ihrer Seite.

SobanneS fab mit feummem Sßebgefübl im §er»
gen unb feiEem 3ammer in ben 9lugen, wie fein
geliebtes SBeib mehr unb mehr babinfebmanb. ®o<h
eines ®ageS gewahrte er eine feltfame Unruhe an
9lnna, unb ihr 9lntlife fdbien rofig belebt. „®eb
ihr entgegen, Sieber," fagte fie leife.

3ofeanneS ging unb febrte nach einer halben
Stunbe mit Starie gurücf, beren leibenbeS 9lntlife
fo febr bem feines SßeibeS glich, bafe ihm fd)minbelte.

§anb in &anb traten fee Dor 9lnna.
„Starie 1 9lnnal" tönte eS »ie aus einem Stunbe,

unb ber 9lu8brucf unbefcbreiblidfeen ©lüefs burdfe»
leuchtete bie £üge ber Scbweftern. „§erg," fagte
Starie, „ich war burefe baS Steer Don ®ir getrennt,
als ich fühlte, bafe ®u mich riefft. ®odb nun bin
ich ba."

„3a," fagte 9lnna glücfferablenb. Seit biefen
Sagen glitt fein Schatten mehr an ben SBänben
fein. „®aS ®auS ber Siebe," nannte man baS
SfarrfeäuScfeen im Stäbtcfeen. 9lber in bem Stafee,
Wie baS Seben beS fleinen „®roft" — benn fo
hatte bie Stutter ihn genannt, weil er bem 23ater
ein Sroft fein foüte, für aEe8, was er entbehrt
hatte, — gunabm, wich baS Seben ber jungen
Stutter; mit ihr gugleicb aber fcfemanb auefe Starte.

3m grübjabr beS nächfeen 3abreS legte man
„9lnnemarie" unter einen .fjügel ; benn fo hatten
fie es gewünfebt. „Srofe um ®rofe", hatte 9lnna
por ihrem Scheiben ga 3obanneS gefagt, „®u bafe
mir ®eine Seele gegeben, als ich bie Schmefter laffen
mußte, unb ich laffe ®ir beS tinbeS Seele, ba bie
®eine mich laffen mufe. Stöge er ®ir ein ®rofe feinl"

SjSafeor ©ngius lebte wieber auf in feinem Sinbe.
3n ihm war feine tbeure 9lnna ihm gegenwärtig

9luf bem griebbofe beS StäbthenS habe ich ben
epbeubemachfenen §ügel gefeben. ©in hohes Stein»
freug feebt babei mit ber 3nfcferift: „9lnnemarie
äBernet " unb barunter : „ ®ie Siebe bö ret nimmer auf. "

©cieifttittK« ott ÄeotiKiuin.
^°?9enbe ^"tUt in 5». @§ gereicht bem jungenStann fefer gur ©fere, wenn er mit feinen reichen »er»

roanbten fiefe nicht bruftet unb menn bie 3te&nnng auf
bie ainroartfcbaft in feinen BufunftSptänen gar feine
^oEe fptett bafe er feme ©çifteng nur feiner eigenen
?r,a,ft äu nerbanfen feaben roiE, auefe menn fie fiefe beS»
fealb nod) fo befefeetben geftalten roirb. ©ben gerabe

.W'en ift feeutgutage, foEte 3fenen
fur bte ©ebtegenfeett be§ ©fearafterS be§ ©etreffenben
eine ©eroafer bieten. Selbftoerftänbticfe müfete 3fere
Softer auefe ben jungen Statin um feiner felbft miEen
heben; er mufe tfer auch bann ber Siebfte fein, menn
er burd) bte roentg einfcfemeicfeelnbe unb berechnete3lrt ber oermetnthd) fixeren 9tnroartfchaft oertuftig
gefet. ®er arbettfame, tfeatfräftige unb geiftig unb
förperhd) gefunbe, auf ftd) felbft berufeenbe Stann mit
befefeetbenen SBeburfntffen, bietet 3fenen für baS ©lücf
3ferer Tochter otel mefer fiebere ©arantien, al§ bie§
burch etn anroartfd)aftlid)e§ Kapital gefefeefeen fönnte.3" elne*na$ lebet Dichtung oerflaufulierten unb
fed)« gefteEten ©fee bleibt ber Siebe nur ein fleineS
SShrfungSfelb oorbefealten, ifere feödEjfte Straft ift brad)
gelegt unb burd) ben Sticfetgebraucfe oerfümmert fte.

— Hausmutter in it. Sie nennen
bie ifealmbutter mit Unrecht ein
Surrogat, benn fie ift bie§ feines»
roegS. ©ang abgefefeen oon bem be»
beutenb bifltgeren greife feat bie

jßahnbutter gegenüber bent tieri»
guroeifen. Um beim SHüSbaJe^ein
gutes iferobuft gu ergielen, mufe ba§
tierifche geh gemifefet roerben, unb
mag bas lefetere in ber Gualität
nodfe fo tabefioSfein, fo roirb bamit
befeanbelteS @ebäd oon belifaten
Stagen ofene erhebliche Serbau»
ungSbefdferoerben gar.nicfet affemi»
liert. Salmbutter bagegen mufe
Weht gemifefet roerben; in folcfeer
Sutter auSgebacfene Sacfroaren
fönnen ofene aüe unangenehme
golgen auefe oon foldjen Serfonen
genoffen roerben, bie eS feit Saferen
nidjt mefer roagen burften, etroaS
©cfemalggebacfeneS gu geniefeen.
©in eigener Serfudfe roirb Sie
halb genug übergeugen.

Sucfebrucferei Slerfur, @t. ©aEen.
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da bin ich mit der Post gekommen." Er legte
ihren Kopf an seine Brust. „Anna!"

„O Johannes!" entrang es sich bebenden Tones
von Maries Lippen. „Liebst Du mich — wirklich!"
kam'es angstvoll aus den Tiefen ihrer Brust.

„Wie Du doch fragst, Lieb!" Er nahm ihren
Kopf zwischen beide Hände und küßte ihr Augen
und Mund. Willenlos ließ sie alles geschehen;
dann umschlang sie seinen Hals und küßte ihn so

innig, wie ihre Seele empfand.
„Und du?" fragte er.
„Zum Sterben," kam eS wie ein Hauch aus

ihrem Munde.
„Anna!"
Da barg sie aufschluchzend das Gesicht in den

Händen und weinte aus tiefster Seele. Er kniete
neben ihr auf dem mostgen Boden hin, mit keiner
Silbe sie störend.

„Anna, warum weinst Du?" sagte er endlich
weich und traurig.

Sie neigte das Haupt an sein Ohr und sagte

leise: „Ich bin — Marie."
Enzius erschrack und dann schwiegen beide lange.

Endlich begann Marie gefaßt und ernst: „Johnnes,
zürne mir nicht. Weißt Du denn nicht, daß Anna
und ich ganz eins sind? Wo sie liebt, muß auch

ich lieben mit derselben reinen Empfindung des

tiefsten Herzens. Wir sind eine Seele in zwei
Körpern. Und Du kanntest mich nicht? Oh, was
soll das werden?"

In diesem Augenblicke trat Anna unter den
Bäumen hervor.

„Du bleibst so lange," rief sie von weitem.
Tante schläft und Kathrin ist bei ihr." Als sie

näher kam, las sie alles in Maries Antlitz. Sie
sprach kein Wort; aber aller dreier Hände legten sich

ineinander, die Hände dreier tiefbewegter Menschenkinder.

Pastor Enzius sprach zuerst. Klar und ruhig
kamen die Worte von seinen Lippen. „Kinder, wir
müssen uns trennen; ich will nicht zwischen Euch stehen."

„Lieber/ sagte Anna bittend, „wie sollte ich

solches Leid über Dich bringen?"
„Wir haben dem Vater versprochen, uns zu

verheiraten," fügte Marie ruhig hinzu, Johannes
hat aber keinen Bruder, und darum werde ich gehen.
Es muß so sein. Wir tragen jeder ein Teilchen
der Bürde; aber je lieber wir sie auf uns nehmen,
je leichter wird sie uns werden."

„Marie!" sagte Anna weich. Dann trennten sie sich.

s-
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Im Juli war oie Hochzeit. In derselben Kirche,
in der einst Lisbeth und Jürgen miteinander
verbunden worden waren, legten sich die zitternden
Hände des alten Pastors segnend auf Anna und
Johannes. Die Schwestern waren sehr bleich.
Beide halten ehrlich gekämpft, und Wollen und
Wünschen ging unter einerseits in dem Pflichigefühl,
das Versprechen gegen den guten, verstorbenen Varer
zu erfüllen, anderseits in der mächtigen Frauenliebe,
die beider Brust wie ein Strom durchbrauste.

„Was Gott zusammengefügt hat, das soll der
Mensch nicht scheiden," sagte der alte Pastor, und
Marre hielt sich, um nicht umzusinken, an der Seitenlehne

des Altars; denn sie stand in nächster Nähe
des Brautpaares. Aber auch Annas Körper durchlief

ein Beben und sie lehnte sich an Johannes
Schulter. Das Antlitz des jungen Pastors trug
einen verklärten Ausdruck, wie man ihn wohl auf
Menschengesichtern nach großem, geduldig getragenem
Leide erblickt.

Die Anwesenden wußten von allen den inneren
Kämpfen der drei vor Gottes Altar Stehenden
nichts. Die Heirat der wohlhabenden Anna Werner
mu dem Pastor Enzius hatte berechtigtes Aufsehen
erregt. Hatte man sich doch allmählich daran
gewöhnt, die Annemarie Werner als etwas
Unzertrennbares zu betrachten.

Ein Wagen führte Marie zum Bahnhofe, ein
anderer die beiden ins Pfarrhaus des Johannes.

H -i-

Sie waren sehr glücklich miteinander, Johannes
und Anna. Ein friedliches Dasein bot Ihnen die
echte Stille des Glücks. Kein rauher, durch Sorge
oder Kummer erweckter Ton trübte die Harmonie
ihrer sonnigen, in seelischem Einklänge verstreichenden

Tage.
Und doch glitten Schatten durch das Haus.
Johannes fühlte, daß seines Weibes Seele nur

geteilt in der seinen ruhte, daß die andere Hälfte
auf der Suche sei nach etwas Verlorenem. Seine
ganze, treue, aufrichtige Liebe gehörte seiner Anna.
Kein Weib hatte je vorher sein Inneres, sein warmes,

volles Empfinden gekannt. Kinder hatte Anna
keine. Mehr als ein Jahr war verstrichen, als der
erste Brief von Marie eintraf. „Wenn ich Euch
so lange warten ließ," schrieb sie, „so geschah es,
um mich von mir selbst erst loszuarbeiten.
Inzwischen habe ich ein Stückchen Gotteserde nach dem
andern gesehen und viel Schönes hat mich
entzückt. Es hat mir oft weh gethan, alles so

getrennt von Euch genießen zu müssen. Fremde
Menschen drängten sich zwischen Dich und mich,
Schwester, Zerstreuungen rissen mich in den Strom
der Welt; aber meine Last bleibt die gleiche. Noch
bin ich nicht zur Ruhe gekommen. Heute bin ich

hier und morgen dort; doch ich finde immer Dich.
Bin ich doch ganz in Dir, und Du wirst in mir
sein. Unser Leid ist ja nicht so groß wie wir glaubten..
Meine Gedanken umgeben Dich allezeit; nur körperlich,

nicht seelisch sind wir getrennt. Oft bin ich
im Geiste in Barnbrook, wo wir zusammen unter
dem Fliederbusche saßen. Es ist dann wieder
Sommer wie dazumal; über die Heide zieht
Wetterleuchten, und ich halte Dich umschlungen. Anna,
ich möchte Dich nur einmal haben, nur einen Tag,
nur eine Stunde! Doch, was sage ich? Morgen
reise ich weiter. Kathrin wird alt; sie hat sich aber
jetzt ans Reisen gewöhnt und ist mir wie eine
Mutter zur Seite. Grüße mir Johannes und die
Heimat. Gott behüte Euer Glück!" Dies war
der erste und letzte ausführliche Brief.

H
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Jahre vergingen im immer wiederkehrenden
Kreislaufe der Alltäglichkeit. Frau Pastor Enzius
war die Mutter der Armen, die Trösterin der
Betrübten und Leidenden; doch von Glück sprachen
ihre Augen nicht.

Johannes liebte sie mit derselben reinen, selbstlosen

Liebe wie sie ihn. Die Einwohner des Städtchens,

welche Verkehr im Pfarrhause hatten und
von dem warmen seelischen Tone gerührt wurden,
der zwischen den beiden Gatten herrschte, konnten
sich die stille Trauer der Pastorin nur durch ihre
Kinderlosigkeit deuten. Man hatte sie sehr lieb,
und eines Tages fand der Pfarrer im Klingelbeutel
ein Dreimarkstück, das auf dem Papier, mit dem
es umhüllt war, die Worte trug: „Daß der liebe
HerrgottunsererFrauPsarrerinnoch Kinder beschere!"

Johannes war weh und freudig zugleich zu
Mute; doch zeigte er das Papier seiner Anna nicht,
sondern barg es in seinem Taschenbuche.

-i-
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Im achten Jahre ihrer Ehe schenkte Gott den
Beiden wirklich einen Knaben. Anna war sehr schwach.

„Marie soll kommen," sagte Johannes.
Am Tage nach ihrem ersten Kirchgange sagte

Anna zu ihrem Manne: „Fahre mich nach
Barnbrook." Er verstand sie, nahm sie an seine Brust
und hielt sie lange still an seinem Herzen. Am
Nachmittage fuhren sie hinaus. Während Johannes
mit dem Verwalter Wirtschaftliches besprach, saß
Anna unter dem Fliederbusche auf der Bank. Da
brach es hervor, das unterdrückte Sehnen der langen

Jahre, das unbesiegbare Wehgefühl, die unge¬

stillte Schwesterliebe. Der vergebliche Kampf der
Seele drang hilfestehend, heiß wie ein Strom aus
dem Innern, und die Hände faltend, sagte sie:
„Marie, komm, ehe es zu spät ist."

Der Himmel wölbte sich wolkenlos und blau
über der weiten Fläche; ein feines Lüftchen streifte
wie ein Hauch Annas Wange und ein unsichtbarer
Arm legte sich um ihren Nacken. Nur einen Herzschlag
lang empfand sie ein süßes 'Glück, und als Johannes
wieder zu ihr trat, sagte sie: „Marie kommt."

H
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Mehrere Wochen verstrichen. Keine Nachricht
war eingetroffen. Da überkam Anna eine seltsame
Unruhe. Die Schwäche, die sie seit der Geburt
des Kindes darniederwarf, wich nicht von ihr. Sie
saß den ganzen Tag im Rollstuhle vor dem Hause,
ihr Kind lag in seinem Wägelchen an ihrer Seite.

Johannes sah mit stummem Wehgefühl im Herzen

und stillem Jammer in den Augen, wie sein
geliebtes Weib mehr und mehr dahinschwand. Doch
eines Tages gewahrte er eine seltsame Unruhe an
Anna, und ihr Antlitz schien rosig belebt. „Geh
ihr entgegen, Lieber," sagte sie leise.

Johannes ging und kehrte nach einer halben
Stunde mit Marie zurück, deren leidendes Antlitz
so sehr dem seines Weibes glich, daß ihm schwindelte.

Hand in Hand traten sie vor Anna.
„Marie! Anna!" tönte es wie aus einem Munde,

und der Ausdruck unbeschreiblichen Glücks
durchleuchtete die Züge der Schwestern. „Herz," sagte
Marie, „ich war durch das Meer von Dir getrennt,
als ich fühlte, daß Du mich riefst. Doch nun bin
ich da."

„Ja," sagte Anna glückstrahlend. Seit diesen
Tagen glitt kein Schatten mehr an den Wänden
hin. „Das Haus der Liebe," nannte man das
Pfarrhäuschen im Städtchen. Aber in dem Maße,
wie das Leben des kleinen „Trost" — denn so
hatte die Mutter ihn genannt, weil er dem Vater
ein Trost sein sollte, für alles, was er entbehrt
hatte, — zunahm, wich das Leben der jungen
Mutter; mit ihr zugleich aber schwand auch Marie.

Im Frühjahr des nächsten Jahres legte man
„Annemarie" unter einen Hügel; denn so hatten
sie es gewünscht. „Trost um Trost", hatte Anna
vor ihrem Scheiden zu Johannes gesagt. „Du hast
mir Deine Seele gegeben, als ich die Schwester lassen
mußte, und ich lasse Dir des Kindes Seele, da die
Deine mich lassen muß. Möge er Dir ein Trost sein!"

Pastor Enzius lebte wieder auf in seinem Kinde.
In ihm war seine theure Anna ihm gegenwärtig

Auf dem Friedhofe des Städtchens habe ich den
epheubewachsenen Hügel gesehen. Ein hohes Steinkreuz

steht dabei mit der Inschrift: „Annemarie
Werner" und darunter: „Die Liebe höret nimmer auf."

Vrtelkaltr» oer âeo»«ilvn.
^ Sorgende Mutter in Z>. Es gereicht dem jungenMann sehr zur Ehre, wenn er mit seinen reichen
Verwandten sich nicht brüstet und wenn die Rechnung auf
die Anwartschaft in seinen Zukuuftsplänen gar keine
Rolle spielt daß er seme Existenz nur seiner eigenen
Kraft zu verdanken haben will, auch wenn sie sich
deshalb noch so bescheiden gestalten wird. Eben gerade
d?°s°r Zug. der so selten ist heutzutage, sollte Ihnenfur die Gediegenheit des Charakters des Betreffenden
eine Gewahr bieten. Selbstverständlich müßte Ihre
Tochter auch den zungen Mann um seiner selbst willen
lieben; er muß ihr auch dann der Liebste sein, wenn
er durch die wenig einschmeichelnde und berechneteArt der vermeintlich sicheren Anwartschaft verlustig
geht. Der arbeitsame thatkräftige und geistig und
körperlich gesunde, auf sich selbst beruhende Mann mit
bescheidenen Bedürfnissen, bietet Ihnen für das Glück
Ihrer Tochter viel mehr sichere Garantien, als dies
durch ein anwartschaftliches Kapital geschehen lönnte.I" einer nach ,eder Richtung verklausulierten und
stcher gestellten Ehe bleibt der Liebe nur ein kleines
Wirkungsfeld vorbehalten, ihre höchste Kraft ist brach
gelegt und durch den Nichtgebrauch verkümmert sie.

— Kausmuttcr in A. Sie nennen
die Palmbutter mit Unrecht ein
Surrogat, denn sie ist dies keineswegs.

Ganz abgesehen von dem
bedeutend billigeren Preise hat die
Mllmbutter gegenüber dem tieri-

zuweiftn. Um beim Msbacken'em
gutes Produkt zu erzielen, muß das
tierische Fett gemischt werden, und
mag das letztere in der Qualität
noch so tadellos sein, so wird damit
behandeltes Gebäck von delikaten
Magen ohne erhebliche Verdau-
ungsbeschwerden gar.nicht assimiliert.

Palmbutter dagegen muß
nicht gemischt werden; in solcher
Butter ausgebackene Backwaren
können ohne alle unangenehme
Folgen auch von solchen Personen
genossen werden, die es seit Jahren
nicht mehr wagen durften, etwas
Schmalzgebackenes zu genießen.
Ein eigener Versuch wird Sie
bald genug überzeugen.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Spfudj.
SSenn ©ift unb ©alte bie SBelt bir beut
Ûnb bu nibdjteft ba§ Jjcrj bir gefunb bercaf)ren:
SHad)' aitbern g-reubef ®u roirft erfahren,
®a| greitbe freut- — griebtirf) gifcfter.

©rtefitaften öer Kebaktton.
gfrau 5.— 3$. in Ç. Sartoffeln tonnen ba§ Dbft

nidjt er fei)en. 21ucf) mifffen Sie bebenten, bag bie in
Scheiben gefctjnittenen unb im ffett gebratenen ©rb=
äpfel 0011 manchem tinblicben iülagen gar nicht uer*
baut roerbeit ; fte gehen jojufagen unoeränbert roieber
ab. ®a§ S3rob barf alfo auf bem [yrüf)[tücf§ti[d)e
ber Sinber unter feinen UmftSnben fehlen.

Nur nicht am unrichtigen Orte sparen.
Vom 3. bis 12 Monat benötigt ein jtdes Kind

eine Knochen und Muskel bildende Nahrung.
Kuhmilch allein genügt da nicht mehr. Wer kräftige,

widerstandsfähige Kinder will, gebe Ihnen neben der
Kuhmilch täglich 3 Mal mittels der Saugflasche das
vorzügliche Kindermehl Galactina. [2109

Leberthran - Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat von Aerzten empfohlen
Preise inklusive 1 Schachtel Pfeffermtinz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; 7* Flac. 2 Fr.
Zu haben in den Apotheken.

Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬
nahme-Sendung zu obigen Preisen an [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

©et ®iêf>ofttiou ju Matarrf»ett ttttö ©ftfyma
nerroenbet man mit beftem ©rfolge ba§ gefefcltd) ge=

fdjüfcte ©pejialfjeitmittel „Ülntituberfultn". @§ ift ju=
gteidj ba§ fidjerfte SSorbeugungSmittel gegen @d)imnb=
fudjt. 5ßrei§ ffr. 3. 50. ®epot§ : ülpotp. 81. Soßed in
jçcrtêau ; ®larft=8fpotf|efc in SBafel. [2118

Jträffigmtgsmittef.
§err Dr. in ^er^iesgaben fdjreibt: „Dr.

Çommel'ê §aematogen habe id) biêtjer bei ©crofulofe,
®leicf)fud)t, cl)ronifd)em SOtagenfatarrf), foroie in ber
SReconuale§cenj nad) fdjroeren acuten Qlffectionen mit
feÇt gnnfligem (Srfotg angetoanbf unb fefßfl fiei fdjroe-
ret ^djwiubfudjil eine rorfeulfidje .Äeßuug bes <ÄlTge-

meinßejinbens bamit erjielen fönnen. ®ie Seidjtoers
bautidjfeit unb erquifit appetitanregenbe ÎBirïung $!)«§
ißräparate§ mar in jebem ffatte §u fonftatieren unb
madjen mir baifelbe befonberâ roertnoll; id) roerbe
nicht oerfeljten, Qfjr Çaematogen in geeigneten ffäUen
ju orbinieren." [2158

%j^//////////////////////////////z
Zur geil. Beachtung.

die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennumraer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Schriftlichen Ausknnftsbegehren mass a»3 Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
u>8 sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-" den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt,
iuf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt 1st, von sieb
aus die Adressen anzugeben.

P in best i mj>fohlenes Fräulein reiferen
w Alters, in hauswirtschaftlicher und

geschäftlicher Wirksamkeit vi.ljährig
bewährt, französisch und deutsch
korrespondierend und eine sehr gute
Handschrift führend, musikalisch, im Umgang
mit Kindern gewandt und praktisch
erfahren, sucht dauernde Position als
Stellvertreterin der Hausfrau, als Erzieherin
mutterloser Kinder oder selbständigen
Führung eines kleinen, guten Haushaltes.
Beste Referenzen. Da die Suchende in
ungtkündigter Stellung steht, so könnte
der Eintritt nach Uebereinkunft
geschahen. (refl. Offerten unter Chiffre
UN211h befördert die Expedition. [2115

Occasion.
Alleinstehende, repräsentationsfähige,

katholische Dame im Alter von 35 bis
45 Jahren, in Gewohnheiten und
Charakter vorwiegend einfach und herzensgut,

fände in gutem Hause neben sehr
junger, liebenswürdiger Tochter, b.-i leichter

Bethätigung familiären Anschluss
und freundliches Ilenn. Antritt Ende
März oder früher. Prima Referenzen
geboten und verlangt. (ZaG 1715)

Gefl. Offerten sub Z'i G 1715
Rudolf House, St. Gullen. [2253
•:c. -:.x 'M.-

r iner inder Zimmerarbeit selbständigen
w Tochter von gutem Charakter wird
Stelle nachgewiesen zu einer guten
Herrschaft in Paris, wo auch zwei Knaben
zu besorgen sind. Es ist ein Sehr gutes
Haus. Bezahlung und Behandlung sind
ebenfalls gut. Die Gesuchte muss aber
in der Arbeit und deren Anor dnung
selbständig und gewandt sein. Ich kann
die Stelle b-stens empfehlen, da ich
dieselbe vier Jahre lang selbst bekleidete.
Offerten unter Chiffre 2244 D befördert
die Expedition. [2244

Stilen mit tompfabent unb
offenen Keinen ©c§8[tden

empfehlen wie

piitltoV
ftompreßett

8fationeHe Se«
fjcmMuitg.

Slerjtlirt) it.
gutacf)tctn.
empfcljleu.

Sicheret

Int
fflaftfie,
für 1 Di
put gcnü
nenb,3v.3.65
ÜHan )uenbe

M an bie

g(jeüfer-tft})ofl)eße"'
in

~

®epot inieii größeren STpo»

liefen beb 3n-unb Stuälanbc«.'

£ Loose!
der Thnner - Aufstellung' und
Kirchtnrmbau St. Immer à
1 Fr. versendet E. Tenber, Seidenweg

19, Bern. Prospekte gratis. [2252

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Di« v«»u Kenueru bevorzugte Marktv

Pensionnat de demoiselles (Dir. Mr et Mrae Heubi)
Château Brillantmont, Lausanne.

Etude des langues. — Musique. — Peinture. — Position splendide. — Salle de
gymnastique. — Grand jardin. — Tennis. (H 18416 L) [2227

Uno nouvelle division pour études pratiques -Haushalt- und Kochsohulé)
s'ouvrira dans l'annexe, villa Brillantmont, 1er cours: 15 Février jusqu'à 30 Juin 1903.

Chocolat ii. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.
2216

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung oompl. Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte I

Aussteuern offerieren wir: [2114 |

Schlafzimmer Esszimmer ; Salon
In Elchen- nil. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Gyst.

Fao. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. lOOO.—

In Nussbaumhalz (Innen Elche)
1 Büffet
1 Ausziehtisoh 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivàn mit Mo¬

quette
Fr. 600. —

In Nussbaumhalz (Innen Elche)
1 Sofa 1 in. Plüsch od.
2 Fauteuil J Kameeltasch.
2 Halbfauteuil n.Wahl bezog.
I Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster |

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Eigene Fabrikation. Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik ThUmena & Co., zs^ÎSÏ„,L;2
vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

PtiDsiomiat de demoiselles

DEDIE-JUILLERAT [IU7

HOLLF, Lac de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin,
arithmétique, ouvrages à l'aiguille,
Leçons particulières, italien, musique et
pointure. Sur demande références et
prospektus. Prix modéré. (H 5149 L)

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Eberts
Schweizer Köchin.

Zehnte Auflage, — Preis Fr. 4. — kart.,
Fr. 4.50 in elegantem Leinenband. —
Diese neue Ausgabe von Eberts
Schweizer Köchin ist das beste und
nützlichste Kochbuch. Es wurden
davon schon 36,000 Exemplare
verkauft!! [2150

Zu haben in allen Buchhandlungen,
sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

E. A. Jent in Bern.

Privat-
Glättekurse

werden stets erteilt von der Kursleiterin
Frau B. Gally-Hörler

Singenbergsirasse 2, Gallert.•—»1^^—
Hausfrauen!

Das Praktischste, Wärmste und
Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [2138

Tricot-Wasch-Plilscli
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster aut Verlangen sotort.

meterweise Abgabe.
Rossi & Cie. in Zofingen.
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Spruch.
Wenn Gift und Galle die Welt dir beut
Und du möchtest das Herz dir gesund bewahren:
Mach' andern Freude 5 Du wirst erfahren,
Daß Freude freut. — Friedrich Fischer.

Vrteskasten der Redaktion.
Arau S.— W. in T. Kartoffeln können das Obst

nicht ersetzen. Auch müssen Sie bedenken, daß die in
Scheiben geschnittenen und im Fett gebratene»
Erdäpfel von manchem kindlichen Magen gar nicht
verdaut werde»; sie gehen sozusagen unverändert wieder
ab. Das Brod darf also ans dem Frühstückstische
der Kinder unter keinen Umständen fehlen.

M niM M MiàiM Me Men.
Vom 3. bis 12 Normt benötigt ein scäes kinä

sine knocken unä Nuskel bilelsnele klakrung. kuk-
milek allein genügt à nickt mekr. Wer krallige,

wiäerstanclskäkigo kincker will, gebe Iknsn neben clsr
kukmilck läglick 3 Nal mittels äer Laugllascke «las

vor^üglicks kincksrmekl s21<Z9

tieberikran - Emulsion.
Stern- lilzrke

V ok^üZIiebes, «olilsclimbàeiià. kràMkt von àerUell emplodlöll
DroÌ3o mklu3ÌV0 l Lokaodlol DfoAorm1ln2!-Loiidon3:

Vi flae. 4 fr.; V2 5>av. s fr.
in à«»

V/°o koin Dopot. Tvondo man 3>ok um kogtoukroio àod-
natîmo-3ouduuK obisou Droi30u an 12126

Zauteps Laboratorien, Meligeseilsiàlt, Lenk.

Bei Disposition zn Katarrhe« und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte Spezialheilmittcl „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis Fr. 3. 50. Depots: Apoth. A. Lobcck in
HcriSau; Markt-Apotheke in Basel. s2118

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. ?reyß in Aerchtesgaden schreibt: „Dr.

Hommel's Haematogen habe ich bisher bei Scrofulose,
Bleichsucht, chronischem Magenkatarrh, sowie in der
Reconvalescenz nach schweren acuten Affectionen mit
sehr günstigem Erfolg angewandt und seköst Sei schwerer

Schwindsucht eine wesentliche Keöung des
Allgemeinbefindens damit erzielen können. Die
Leichtverdaulichkeit und exquisit appetitanregende Wirkung Ihres
Präparates war in jedem Falle zu konstatieren und
machen mir dasselbe besonders wertvoll; ich werde
nicht verfehlen, Ihr Haematogen in geeigneten Fällen
zu ordinieren." s21S8

Aur Kett. UesâìunK.

à» sis lêlipseNNon niodt betagt l»ì, von «eob

^ à best e ne^/obtenes/ö ckuteà vee/eve»
.1/:» nv, /» bauswtrtsâuf'ttecbev eenet

Aesebá/teirb-r ll'/eVcse e/etcvet vt-hübriA de-

evubvt, /,'<e,esösesecb unet eteutscb tco,--
responeteereuet unet «tue sebr Aute //-nci-
scbre/t /"âtenet, »nuse/cutesecb, in» t/enA<r«ze
Niet //»netee'N Aewanett u.ici ptUi/ctesecb ev-
/obren, sucbt àuevnete position a/» Ltett-
ver trete»tn c/er //-eud/ruu, ais /lrveeberen
»nutte?/ose»' /t inet,r octer setbstunetiAen
âr-runA «»ne» zcteereen, AUten //eiusbu/tes,
Leste /t>/ere»,ece». /ta à Lucbenete la
unSetcüne/iAter Lte/tuue/ stellt, so lcönnte
eter ânt/ltt nacb t/eberein/run/t Ac-
»ebben. s/e/t. D^erteu unter <?be^re
DrV2//t> b./öretert etie Locpeeiet/ou. /2/tS

ààâ
^/ttetnstebenete, re/n-cksentattons/eîbtAe,

baêbottsecbe //«rrt« à bitter von ,?Z bis
/2 Satiren, in ttewobnbeiten une^ <?ba-

raster vo»'u>teAenet ein/not» unet be/^ens-
AUt, /«»,/« >n AUtcNl //aus« neben «ebr
Aunzeer, tiebenstvckreteAer Loebter, b / trieb-
ter LetbatequnA /eenieteären ^/»isebtuss
unet /reunett,cbe« //ei»it. ^lnt-?tt Lnete
ll/ckrs oeier /ritber. L,unter /te/erenven
Aeboten unet vertanAt. s/fu<? /7/Z/

vierte» sub X'«. L? /?/ » Kn»
cto// Uossr, 8t. yertt«»». s2LSÄ

^ iner «nc/er ^mnierarbeit setbstcknct»A«n

^ l/Äebter von AUtem LViaraàer ivtrct
Kte/te nacb</eiviesen ecu einer AUten //err-
scba/t in /'aris, wo aucb swei Llnabe»
ecu besorgen sinck. -Ns ist ein Sebr AUtes
//aus. /jeecubtunA unet àbanâunA »inet
eben/atts AUt. />ie Sesuebte muss aber
in eter ^trbeit unet eteren vtno, etuunA
seibstàetiA unet Aewanett sei», /ecb kann
ltie Äette b-stens e?»/)sebten, ita iecb etie-
»etbe vier ^abre tanze «etbst beicteietete.

Uferten unter ttbi^re 22// /) de^öretert
etie à/>eetition. /22//

Allen mit Krampfadern und
osteiien Weinen Bchssttten

empfehlen wir

Müller'-
Kompressen

Rationelle Bè-
Handlung.

Aerztlich
begutachtet u.
empfehle».

Sicherer

2ue
Flasche,

sllrtiv!
Hat genll
gend,Fr.3.K5
Man snende

sich an die

Theater-Apotheke
in '

Depot lnbcn größeren Apo-
thclcndeîkZn-und Auslandes.'

z? I.00S« î
àor Iliniiii Xii^^tt-IIitiiz- unä
liîi ilitlii'iiillziii >»t. 11,»m« i à
1 kr. vsrsenclst H. 'Venl»«!», lboieisn-

wog 19, lîorn. Lrospokto gratis. s22ö2

Das Icieul cìor Sâuxlwgsnàuog ist äio Nattormilck
wo äioso koklt, ompüoklt siek ciio sterilisiorto Lsrner
àlpcn-Nilck als bswäkrtoste, Zuverlässigste

visse keimfreie blàrmilck vorkuìet Veràauungs-
Störungen. Lis sickert àem kinàe eine kräftige Kon-
stitution unel verloikt ikm blüksncles tlusssken.

Vvpots: In ekpotkeken. s1608

In sealer (lontiseris uncl besseren Xolnnialwarvnkantlliinp; erkiiltlick.

Di«5 v .i» âìsi»»« » »I «-

?0N8Ì0MAì âe l!eni0Ì8eIIe8 (Dir. M et V-°° Hkìibi)
Ltiâìsau Si'illanìrnonì, Isaussuns.

(Zcs lanKUGS. — Uusigue. — ?sillture. — ?03itì0li Zplsnâicls. — Lallv âs
S^luriastiquv. — (?rân6 Mi-âili. — Réunis. (tl 184ì6I/) 12227

ào nouvelw âivÎ8Ì0ri pour 6t.uâ63 praticiuss Hauskalt- uncl Xootìsokulê)
L'ociviira âaii8 l'amisxs, villa Krillantmont, Ic-r eour3 : 15 lévrier jusqu'à 3l) 3uin 1903.

(limât u.liUàoFiletielioeolàt, l'iìlltàedyehlàtâllki'àt.
2216

VrâUUìRvUUìvi»
oiiir>kolalsrt rvir unsers /kussbslluirs oonaril. 21narnor - Minrlola-
bunASu sur 2ws,irs1ossri lSssiâtiKuias. ^.Is b>osc>riÄors b>slisb»bs
àussbsuoria otksrìsrsrl rvìr: s211/

Zcklafiimmsl' LLLiimmer Lsìon
lp kleliêti- t»l. lìliààk

2 Bôlltlaâsn 1X2 m innen
2 I^vll6r-Iì033kaariila1ra2!v!i

mil Xvilki33c)li
2 Duvet, Dkulinvn und

Xc>pkKÌ33SQ
2 5!aekìt>i3vtis mil ^larmor
1 >Va3eklc0mmoclv m.?dar-

mor ci. Spiosv1auk3à
1 Zpik'sàokrankmit. 0^31.

l^av. Dla3
2 3tcllìl6,1 DaucltuOk3àd.

» r. 1000 —

in »tmdstiàl! (iillie» kltllis)
1 LUkkst
1 ^u32Ì6dtÌ3oti 130/90
6 R0dr3633el
1 8vrvierti3ok
1 Rollonclivân mit No-

t^uotdo
«««. —

in làààli (iiilieli klilis)
1 Noka l m. klMed vâ.
2 I^antouil Xiìmesltàsieli.
2 Daldkautouil l n.lVàkI be^vg.
1 8alovtÌ3otì
1 3ildor3oliranlîl
1 Spiosol

«8«. —
Sli Nustorrimmer in allen Preislagen, sinfaekstor

bis kovkfeinstor kuskukrung.
lVIskrlàkrlxes solrr!ft:licîr>s Llaranìis.

«löbelkabrilt Vbiimon» » vo ,!°i-

kâsiiiVilî ils llmmsllss
VL0IL-30II.I.LK^? ^kliuo âo (âtonève.

kussignemsnt kranyais, anglais, àessin,
aritkmêtiqus, ouvrages à l'aiguills, I-e-
qons particulières, italien, musique et
pointure. Lur àsmanàs références et
prospektus. ?rix mockèrê. (V 5149 b.)

Von àer grössten ksàeutung kür àie
ricktigs

kroädruiiK à kiià
ist f1576

ikor^tlick empkolilen.
gtllSZS Solliêiis pêlillilis z» lin illwtl. lloclilililizt-

iiiiàllllilg i» slZliilflllt s. ». ISSU.

^Vo ìcoìiis Dopod 3md, clirs^ì durok

«Isood Wsdsr

IZdert«

Zekwàsi' l(0etiin.
Gebots äullage, — kreis kr. 4. — Kart.,
kr. 4.5V in elegantem veinendanà. —
Diese neue às^ake von Klderts
Lekweixer Xöckin ist clas beste und
nütxliebst« Xevkbnok. Ls wurelsn
«kavon sebon 36,WO kxeinplars vvr-
kauft!! s21SV

^u baden in allen ltuckkanellunxen,
sowie auck äirekt bei àsr Verlagsbuek-
kanälung ^ ^ent in Itvrn.

u-ereten stet» erte/tt von eter

L. 6e«ttz/-^v>ês».
^tNA'S/iàs/'s^s/'aiZHS ^?. (>cr//sn.

ftstlskkSttStl!
vas kraktisekste, Wärmste uncl de-

fälligste kür Herbst uncl Winter ist clsr
in allen Karden wascksckts s2138

Irieot-UM-IMeli
für Damen- nnà Kinclvr-Kanksktion.

»«llllklSktS I>fvlî0. »llà Sll! VSklSlllSN Kllllkl,

Akvt«r^vt»v

Rossi <Zc Lie. ill TottriFen.
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LE LOCLE (Schweiz)

$
Halt:
bar, appetitlich, delikat im
Geschmack sind

inger's
tleiiieSalzbretzeli

Feinste Beigabe k. Bier
Dem Auslandprodukte mindestens

ebenbürtig.
Günstige Bedingungen für Wirte

und Wiederverkäufer.
Muster zu Diensten

Schweiz.
Bretzel- und Zwiebacn-TabriK

0b. Singer, Basel
Fisclimarkt 12 [2197

Clarastrasse 13.

Keine kalte Füsse mehr!
Durch das Tragen der

Hartmann'schenAHortmann'si

ISanitäts-J

Bett-,
/Stiefel

Schutzmarke^

Sanitäts=
Bettstiefel

empfiehlt sich zu erfolgreichen Fangokuren gegen Rheumatismus aller Art,
Gicht, Ischias, Ausschwitzungen und Verstauchungen, Frauenkrank- |

heiten u. s. w., sowie zur Anwendung von Dampf- und Heissluftbädern, Kohlensäure-,

Fichten-, Schwefel-, Elektrischen und Winternitzschen Halbbädern etc. [1645 |

Telephon. Prospekte gratis.
Leitender Arzt: Herr Dr. Bruliin.

; ?» «??»»»?» «s ?» «? ?» »» ?» t» ?» «??»«; ;

EineTADELLOSE BUSTE!
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch voo RATIÉ'S I

PILULES ORIENTALES«
die einzig echten n. als gesundheits-zuträglich garantir!, |welche ohne die Taille vet grossem n
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.

Flacon mit Notiz t\6,35.-Muh wuimc\ ''.i'.linvA KC* in-i.Gsnfg
12?Uui- du Marché,oder direct au A |>*h.RATIÉ,5.Pas8.Verdeau.Pansp

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter!

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/« Kg- zu Fr. 4.40,

43/i Kg. zu 8 Fr-, frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasss 14, St. Gallen. Hauptoiederlage f. d. Schweiz.

Nr. 14968 Erwärmen den Körper und
schützen vor Erkältung bei Nacht. — Fort
mit den schädlichen Bettflaschen. Wer an
kalten Füssen leidet, mache einen Versuch

mit den [2240

Hartmann'schen SanitätS Bettstiefeln
Billig, praktisch und gesund.

Eignen sioh als Geschenk. Bei Bestellung
Schuhnummer angeben.

Preis per Paar Fr. 7. 50 "VO
Genoraldépôt für die Schweiz:

Hartmaiin'sche Apotheke
V~v STECKBORN.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheüt von

Dr. med. J.
2251J Ennenda.

Berner-
LEINWAND zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- und KUchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern, Teigoder

Brot-Tüchern und Berner- [2001

Halblein
stärksten naturwollenen Kleiderstoff, für
Männer und Knaben, in schönster, reiohster
Auswahl, bemustert Privaten umgehend :

Walter Gygax, Fabrikant in Beienbach.

7\ Ä /-.p-f5
,v •• r-N i >•-

ÏR

7 M

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die
beste Seife gegen fettglänzende Haut, Sommer¬

sprossen und unreinen Teint.
Ganz rein, mild und neutral.

Nur echt mit dem Namenszug

auf der Etikette.

^ Wer sich auf die Festtage ein wirk-

Îlich
feines [2233

Olarner Bimbrot
4 kaufen will, wende sich an ^
â DI. Müller, Feinbäckerei, Glarus
2 Preis ist billigst angesetzt.

Wie eine Familie von zwei Erwachgenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Frnüh-
rung auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 betrügt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heramvachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Ca.rle± Scla-xra-icL-'s
^Herz - Kirchen-Thee
hin rosa,Silber & weissenPacketen À

vorzüglicher Schwarzthee

Wer
^einmal vorsucht hat,

^
kauft wieder

_
CO

oco

Offene Beine,
Krampfadernge-
schwiire,

Bettnässen, Orilsen-
krankheiten,

Kropf, Bleichsucht und Rheumatismus
hellt sicher auch brieflich
in kurzer Zeit per Dosis à 3 Fr. das

Elektro-homöopathische Institut
Binningen bei Basel. [2139

Man verlange gratis Fragebogen.

Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

grossies I Geschäft
Special- ItUUCIl" d. Schwei?

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise; Massarbeiten.
Fertige Loden-Artikel! 1742
Muster- n. Modebilder franco.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Jilode
mit der Uuterhallnugsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 1 oich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modobildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 SchnUtmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.- Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Töilettestüokes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 472 Kilo à Fr. 2.40
per Kilo [2003

Max Sulzberger, Born a. B.

à 5 Kilo-Dose Fr. 7. 50.

Prima gemästetes, ungarisches

Tafelgeflügel
in Postkolis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, alles trocken und rein gerupft,
sowie Enten, Brat- und Backhändl, Suppenhühner,

Poulets, Poularden Fr. 7.50. Fette
Gänse, nicht ausgeweidet 8 Fr. Indian
ausgeweidet 8 Fr. Versandt in Körbchen-
Preis vor und nach Weihnachten
unverändert. [2203

Nie. Rausch
• Mastgeflügel - Exporthaus •

Torontàl - IJjvàr, Ungarn.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

M
I.r i.0Cl.c (8cnvà
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»sLt!
bar, »ggvtitlieli. äolikst im
kssebmaek siull

inger'8
t>mö5al?bm?eli

v«ÌK»be iü. Itivr
Dem àslanàxroàubts minclsstens

«txiibiiit i^.
Dunstige Leàgungsn für XVirte

uull VVioderverkäufer.
Cluster 2U Dieusteu!

Schweiz.
Lmxel- und Swiedacll 7âiii

Lb. Singer. Sasei
IfiGvItinnrIit lS 2137

Otarnstr»!!»«« IZ.

I^eine kalte k^üsse rnekr!
Ourelr das Grasen der

HurìiriÂNii'skzlisriìlloftmsrin'z»

ì5onitàt5 /
bett-,

/3l>eke> ^
Sanitâts-
kettstiekel

smpkislilt sied 2IU srkolsrsieden scsvn aller ^rt,
vlàt, und Versî»U>vlt»unk?vi>, I

u. s. w., sowie 2ur ^nwenduns von vampk- und Beissluktd'àdern, Xodlen-
s'âure-, kiekten-, Letiwskel-, Ulsktriseksn und Winternit^soden Balbd'àdern sto. 11645

l'slspliON. prospskiS ^raîis.
l_.6it.sriâ6r' Idsi'r' DR*.

- ?» »-??»--??» ?» ?» t?-- ?» «î ?» «??»-!-

Mic!
erzielt men In 2 Nonaien äurcli lien Kebreueti r»i Nkllê'5 R

liiö einzig sidle» ». nli ge!llnclbe/kî-?utrâg/»ob gzrzlltirt, à
welods oàus dis l'diils vslgrössein U

^
sm^tZ-r

Ä s i ö s s
s^L!wb o »xài «mnzki^

— x^sins 'düo1it;iZ'6 Hansti-an —
lässt sied (lis Vorteils sntseden, wslvde dsi riektiser àwsnduns von IVI^emsnn's
Reinster Bslmbutter erhielt werden I ^.Ile damit kersiteten Lpeisen werden von
sedönstsm ^nsedsn und tadellos keinem (Issedmaek nn<l sind selbst kllr sed^vsode
AtsFe« Hut belcömmlked,' ausserdem ea. 500/g l^rs^osrnks ScFen I^uddutter/

Wo niellt am Blàs erk'âltlied, liefert BUebssn 2u drutto oa. 2V2 ^u Br. 4.40.
4^/^ 2U 8 Br., frei scseu ^7aednadms, srdssers ^Isnscn dilliser 11570

k. IVIuIisvii, fioràm 14, 8t. KsIIen. àMiàkx« s. â. 8à«ir.

I>lr. 14968 Urwärmen den Körper und
sedUtssn vor Urkältuns bei Xaokt. — Bort
init den sedädlieden Bsttüasebsn. Wer an
kalten Bilssen leidet, maeds einen Versued

mit den 12240

»sltinsiin'Zl-iien 8snitàt8 kàtieiein
öilllg, praktlsck unit gesunü.

Diguou sied als Dosolisuk. Sei Lsstel-
luug gokulmuruiuor augsdeu.

IM— Drei« xer Daar ir?. 7.
dsiiersIcISxSt Mr dis Sàveiz:

Ilî>itii,îl»it »lllit ^Vvàkkv
si'TLlcsokirg.

?ràlisn> uiià kissàlôelits-
krs.vkllsitsii,

?srîoàLtàiA àsdàr-
màsrlsiàsii

vvsrcisli sebimU unà billig ssueb brisk-
lieb) obus öeruksstüruiig unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. wvil. l.
2251^ Lniieullâ.

Seroor
2u Hemden, l^eintiledern,

^i336nde2ti8sn, Hand-, ^30^- und ktietien-
tileliern, Servietten, l'asetisntüotlvrn, ^six-
oder Brot-^tletisrn und ZSernei'» 12091

Haldlà
3t'àrk3tsn natur^vollsnen kUr
Nänner und Gnaden, in Lokönstsr, rsiedster
^.us^akl, dsmu3tsrt privaten umgeksnd:

ffàr iivxltx, kâbrilìàilt ill viàbà

?x
X - ' ì 7-.^

M

Ourob ^ublrsiobs 2ouAoisss s.rtsr^s.rlnb s,1s âis
Dosis Soiks ssAsn ksibslbussuâs Haut, Sorrrruor-

sprossorr uuâ uursirton?oiub.
rsiri, rriilâ uirâ nsriìral
I^ur velìt mit dem!7amsn82us

auk der Etikette.

^ Wer siok auk dis Z?e3ttass sin ^virk-
^ lioli keins3 12233

« Slarner virnbrst
^ Kauten vill, rvvnâv sivk an ^
o l)I. IVIüIIei-, feiliilààei, klarus
Z ?rsis ist billizst angesetzt.

rr^e ei»»e âZttiki« D0» ttZtli
M?ì/c<âMâ

îio» F>. bei t/itfez» â-nâ-
»-«»rg vsz'/tîtlt/, TVierk«?'«»',
îio»-»ìabl p'oz'srs/tSZ'à «te»- fbuz-s/arrisâszt S««»-

^ck»zg«be?t «»«î à«-âgo/'ê»'r«»' Sa«»-
batt««g»bâÂASê» t« ib»'«»' dsz'oà à và ^a/tags«
sz «ebie«e«e« Dis ^«âo ckss Itt<ês^a«rte«.

bilttM a««t Mat «a feboa. ittit stasza vte^-
atôâoa/ttcbsa «potsosettef aeboê «z-/>^obf«a
Da» «âaìaofc M«ba»«teae Dââieia, Äs»»e« Drei»
aa»> I>>. Z. sv ds/Z'ÄMf, à aêksa ^aàttea,
»peetett abs»» à »ofâsa àt ^e^aazaaobssarte?»
IBâto»'« «t»e areiêesto l^srbi'ettaaM. iT» /caaa aa«t

viel Dale» »tt/te/r. ^a bestens« àveb âe
DsPeâlioa rlev „^lâaretsev kvaaea-^eilaaM" la
,U. Dallea. /SIS

iNorr l^iroken 'rbeo
vzr/ügjieker Loli^ai'âee

-^SI-
sàs.1 vgrgliedì liàî,

^ àkk àâsr ^
r>o
OM

Mus kà, Xrsmptadsrngs-
sclivUre, Lett-

niissen, iZrUsen-
krsnklieiten,

Xropt, öieioksuolit und küieumatismus
keilt HM- »tet»«? MA auvk krietliek
in Kursor 2eit per Dosis à 3 Dr. das

lisktro-bomöopatiiievtie Institut
Kinningen bei kasei. >2133

Nan verlange gratis Dragedogsn.

Sllrlcb
kakndokittr.77

Zààltân ö-ZvilSN
8pöLlLl' llllttt lt- ^ 8e>ivei?

»ei'i'en-.llsMli-Iiiilimlil^
meterveik«; klàsgài-deilen.

1'krtigv livà-ilrtiksl! >1742
Niititer- ». Äoäedilävr kranko.

Qescz^rnac:><vc)IlS, lslcz^ì aus-
fül^rdarS l'ollsîîsri,

Vvrr»SlirnsìSs IVlc»clSr»1)>aîì

^/jener ^oäö
mil à ilàimiimigàiiàg« ,,Im koulloir".

48kardisvn Xlodvdiidern, iìker 23VV /ìd-
biltlungsn, 24 tlntofl,sltungsdvilagon und

24 Tekniltmustorvogsn.

VikntelMi-Iiek: K. 3.- ^ ^k.2.50
(lratisdeilasvn:

„Wivnei- Kinäer-^odk"
mit dem Leililatte

„für üie Kinäer8tudv^
sowie 4 gro8Sv, kardigs iiâvllsnpanoramon.

Tvünittv naok I^Ä88.
^13 BeKiln3tisuns von Ks30ndsrm

Werte liekert die „Wiener klods" ikrsn
Adonnentinnon gvdnitte naeti Ida33 kUr
ikren eigenen öedark und den ilirvr
l^amilienansotlörisSN in bolivdlgvr An-
rski gratis 86S0N ^rsat2 der Lxpsdi-
tion3pe3SN unter (Garantie tilr tadelloses

k'assen, ^vodured dis àkerti-
suns ledes "I'dilsttvstUvkvs vrmös-
liekt wird.

Abonnoment8 nskmen alle Lueddand-
lunson und der Verlas der „Wiener
I^oäs", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
LeikUsuns des ^.konnvmvntsdvtrasss
entssssn. 11024

kieksllksllig
keinsten sodweiserisok. VlUtendonis,
verkauft mit (Garantie kilr
iu Lilekssn à 1, 2 u. 4^2 I^ilo à V'r. 2.40
per Ldlo 12003

ülitx 8nIài-K«r, Ilorll ». k.

à s Xilo-Vose fr. 7. so.

?i'im!t Avmüstvtvs, ullAnrisekvs

^sfelgeflügsl
iu ?ostkolis von 5 Xilo kranko s^son I^aoti-
nakms, alles troeksn und rein svrnpkt, so-
wie Unten, Brat- und BaektMndl, Luppen-
tiildner, Boulets, Boulardsn Br. 7.50. Betts
Muss, niedt ausso^sidst 8 Br. Indian
ausscheidet 8 Br. Versandt in Bördeden-
?rvt» vor uiidl un-
v«rà»avrt. 12203

UiO. lìausolF
O dIs.sbsoüllNs1 - ülxpoi'tbs.us G

Ivrvvtàì-tlvàr, tllgiirn.
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Gesundheits-Bottinen
Oft Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. 1 243

Schä te und fertige Bottinen liefern

Huber-Gressly & Cie.
Laufenburg.

100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 3. —
1000 Briel-Couverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pnçfnîinipr son Doppelbogen klein oder Oktav-Format Fr. 1.50
1 UÄlJItipiCl 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3. —

Packpapier, 10 Kilo Fr. 3.50, 100 Kilo Fr. 32. —
Prima Schreibfedern 0.80

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages
franko, sonst Nachnahme. [1988

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.

Uhrenmacher und Goldschmiede
ST. GALLEN, Neugasse 16

empfehlen auf Weihnachten ihr Lager in :

Uhren,Gold undSilberwaren
zu. billigen Preisen. ]223f>

Garantie. Keparaturen.
Reiche Auswahl in Uhren und Ketten in 18 Karat Gold für Damen und Herren.

[2249

G-egrean. Œ^ouLoJci.JcLiSL&toirL
wird i

J9L tlmicrolbi:(gesetzlich geschützt)
und unschädliches Mittel ärztlichals sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.

Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891
Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, (Harns.

Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2226

J. DebrunneivHochreutiner, Eisenhandlung

St. Gallen und Weinfelden.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenhoits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushalt.ungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844) Vorlag und Expedition.

Kerbsctinitz- und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaura, Kirschbaum, Ahorn, Linde; -Vorlagen
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl |2184

Lemm-Marty, 4, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. ———

+TJbi Schlank+!in werden unter gleichzeitiger Befesti¬
gung der Gesundheit beuirne man sieb
der "Pilules Apollo } deren viikende»

Prlncip das (aus Pflanzen gewonnene "Veaiculosine" ist. Diese mui ä/z iuh»n Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die tie>inulheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken lUrekt auf die En än-
rung und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Zii-ie und
verleihen dem Körper üewandineit und Kraft wieder. Dies ist das Gehe mnis jeder Frau, die
sich eine schlanke und jugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo' sind selbstden
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie uer Gesundheit
schaden. Die ungetäiu" zweimonatliche Uehaudlung ist leicht befolgen und das detinitivo
Resultat bleibt vollständig forbestehen. — (Gesetzlich geschützte Maike).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Griren Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn
J. RATIÉ, Apot h., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : bioguerie P. DOY Sc F. GARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der ••Union dea Fabricants"

[1864

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Lnzern. [2146

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

{Punfd"
Das ist ein neues SPIEL, [2209

Sehr unterhaltend und kost' nicht viel;
Es spielen's die Grnssen u. Kleinen gern,
Zu haben direkt vom Puntahaus Bern.

Sowie in Spielwaren- und
Papierhandlungen à Fr. 1.30, 2-50, 3.75.

Jede Dame ^^SchneiderinraIi
Taille-y#^Xmeter
mehrfach

Maass- n. Zeicheiiapparat
um genaue Sohnitte für Damengarderobe
jeder Grösse und für alle verschiedenen
Maasse herzustellen Keine Normalschnitte,
sondern für beliebige Figur so genau
passend, dass Anprobe unnötig. Ersatz für
Zuschneider kurse. Preis 5 Fr. für Volksausgabe

und Fr. 7.50 für Salonausgabe. [2248

A. HERZOG, Tour de l'île, GENF.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und IrttbzeitigCi ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1733

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne
Glanzverlust Geruchlos und sofort trocken
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Détail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten Lendi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts : Frieilr. Klapp, St Gallen. J. Wiek,
Heiden. Stahel- Uzler, Uater.

(Forts, folgt.)

3d) fühle bic SSerbfltdjtung, Gerrit spobb öffent*
lidj meinen S)anf abjuftattcn für ble glücfllche $et=
lung bon meinem mebrfiiïjrigen Magenleiden. Uns
fäflltdje ßetben ï)û&e Idj burdjgemacht ; Ich fonnte
fetnerlel Spelfe mehr bertragen, mufete ein 3ah*
lang ba8 iöett hüten unb glaubte mich bem îote
nahe. 2)urd) fèerrn SBoppS einfache Äur tourbe ta)
oottftänblg gehellt. SMeS mar bor bier Sohren. "Seit
ber fün td) böttig gefunb. 2ludj meine ïochter
mürbe bon einem foichcn ßelben burdj blcfe ftur
bollftänblg gehellt. 3d) empfehle baher allen Wagens
franfen, fleh fchriftlich an &errn 3. «3. 3- $obb
In £elbe, fcolftcln, 311 menben, ein ®uch unb
Fragebogen mlrb bnnn ohne Soften gefanbt. [1713

ft-rau £aufer=©t)fin Itt iJhittens, ©afedanb.

Schweizer Frauen-Zettung -- Blätter Mr den häuslichen Krew

KkLunàkà-kvttMN
(Olatent Fr. 10,402)

aus bester Wolle ^estrivbt. kür Kssunde und kranke
küsse, sin iin Lommsr Küblsr, im Winter
warmer, be<iuvmer Haus- und às-
gangssebub. 243

Lekä ts und kertigs Lottinen liskern

Huvsr-Orssslv <à Ois.
I.auto»>»urx.

100 80ttiette ^cliöiie àià^?08àttellZ. —
1000 Li-iet^ouvà, KôseNkts-kvi'illàt „ 2.40
?0^tN3NÌ0k 200 Doppelbogen klein oder Oktav-kormat Ikr. R. ZOI ZOO Doppelbogen, (juart (ksscbäkts-kormat) 3. —

Packpapier, w kilo >c. 3.59, 199 Xil» id. 32. —
prima 8àidsederll --m W->-

^
g zg

Preisliste und Nüster gratis und krankn, ksi kinssndung des Letragss
krankn, sonst Haebnakme. si888

l'spàs»'knfài!i lìlîvàksusop, Ki-enetien.

Ildrsmiriatzlisr nnâ (Zroldsczliimi6ds
81". (Z^l^l^>i, «euMk 16

empksblsn aus Weidnaobten iiar ka^sr in :

11kren,(1ol<I-un-i8ilbervvol'erl
^ca tzlllt^sra I?rstSSrn. s223k

keielie 1»8iViiI>I m IHiren »»,! liette» i» 18 Xai'iit (!<>>«! kür »!ìi»ei> unü Herren.

s2249

-wird l

â.
sgnssixilnk gssoinüt^t)

und i»i»«vI»ii«U1vI»v» Nittsi är?tliekais und »i»«vI»älU»vI»v» Nittsi àtliek smxkoblsn.
Wird Vtiduiiipit und iiîrlit t ii>tx«»«»»lii»t i,. s1391

Zu kabsn à 3 kr. per Leksebtsi in dsn dkp«ti»el<«i». Haupt-
dspot ìpntlitkV ,»I Iltiiii i< I> .1 iirkti, Xilrirli V.

?riz.n^sii(zàt-Il6i1ri.iiN'
17tXis Zu m. kreude kann ieb Iknsn mitisilsn, dass ieb âurcb Ikr unsebädi. Ver-
kabrsn von m. keidsnscbakt gsbsiit worden din. lob bads gar keins bust msbr
2um krinkev, dsknds miok dadureb visi dssssr ais vorksr u. bads auob sin bssssrss
lkusseken. às Dankbarkeit bin iob gerne bsrsit, dies Zeugnis nu vsrökksnti. und
dsnskn., vveìcks miok über msins Heilung dskragsn, àskunkt üu srtsiisn. Neins
lisiiunx wird àukssbsn erregen, da job ais arger Trinker bekannt war. bs kennen
mied gar vieis beute, u. wird man sieb allgsm. vsrwnudsrn, dass iob niobt insbr
trinke. lob werde Ibr drieki. Irunksuebt-Dedverkabren, das isiokt mit oder obne
Wissen angewandt werden kann, überall wo iob kinkomme, einpksbien. Libiballen-
str. 36, Anrieb III, den 28. Ds?. 1897. Albert Werndii. Zur beglaubig ung vorstsb.
Ilntersckrikt des Herrn Albert Werndii dabisr. Zürieb III, den 23. December
1897. Ltadtammannamt Zürieb III. Der Ltadtammann: Woikensbsrger, Lteiivertr.
Adresse I'rivntp«»III<11iiiIi 1» Inrii«, bircbstrasse 405, t.Inru«.

kiitMt. 8làgu88 K0edge8cliii'i'e

diotoo gogvnUdor dsn emaiI1if»rtoo iakolgo idror vanordakligkolt
und Villigkeil ^vossotliodo Vorteils; es erfordern solede keine Verinonons und rosten
nisinals. — (FSveral-vêpSt dvi s2226

d. I1e1zrnnn6r'-I4oOlii'sntiner, LlsellIiMànK
8t. und Wt iiif« I«lt ii.

Ikir «n««»'« xrckâttp attsFszêatteten

aks «rets »»e»«

rà ^eàe rrett à „ — 6S

rroâ- Sttît.s/tattunAssoàie à „ —. 6S

— re> »a«ck IVaeIlnaltme. —

844j lirias 5x/vsc////on.

XV^dsvtH»»àî» »nil l.»ud»sgv
-Httl« in I^nssdauin, k^irgokdauin, ^.dorn, k.indv; -Vorl»»?«»»

ank?apier und auk Hol:? iitdograptnsrt. Slnpüvlilt iu grosser ^.us^aki >2184

4, NulterKas^e 4, 8t. Hallen.
?>r6lsIlsiSn auf Wunscti franko. ——

»G>t7m SoH1sà»§»!̂ sr "?i1uie» Apollo tir 't-i, > n k« i»6si»

prlvoip â»» sau» kllàllivll xswoullvlls "Vssjoulosiao" ist. I'ivss ^"n à » k> n ^ulsi ilàisu
für ßul dokuulisasll killen maolio» «e/i/an^. w/>^on «öa/' n/c/U nae/ika///^ i»uk clie tìì.>»u>U>sii
Mio »o viele andere Produkt". Sie o/o/lt so, sonde, n wii ken .m ekt auf die ân-
runs und aut die pettstoss teilen. Ausser d.-r UsiI"N? von üyvi mà^s,?'m kmt»oi,l><.iat
reßularisiren die "pilulv»

^ ruf'^^^^^
^ ^

^

5, Passage Verdssu, Paris, IX'.
veoot in l'.HFP N,oxueris p. NOV «c p. >2. Nus du Msredâ.

Zf»/, vor/s^e an/à 5c/,ac/,^/n ckso Sismoo/ c/«r "1/n/on ds« fs/,r/cant»"

s1864

HsiratS i^iàt
obne I»> Iteta», Luob über die libe,
mit 39 anatomisvben lîildern, 1'reis
2 t'r., Dr. bewitt, biebe nnd libe obne
Kinder, kreis 2 kr., gelesen üu baden.
Versand vsrseblosssn dnrob
Verlas in I ii^erii. s214K

MM- iibnsbmern beider Werks
iiekers gratis „Viv sebmsrx- nnd xe-
takrlosv kntbindunK der Kränen"
(preisKsbrönt).

Ilss >8l ein nellll 8k>ILI.,
Sein uàliîlltei»! uml KM' nickt viel:
Is cpieien'c üie ükncsen u. kleinen gern,

lu liàn liirekt vom fnntniisne Lern.

Lovvis in gpisl^aren- und ?apivr-
kandiunKSN à V'r. 1.30, 2 50, 3.75.

à llame 8ci,neillei'iii ^
laille^âXmeter

r».
urn 86NSUS Zolinitts kUr Oarnenxarderods
ledvr (grosse nod kUr alle versotnsdsnsn
Vlaasss livr^nstellen I^eins Xorinaisednitts,
sondern kUr delisdisv k'i^ur so ssnau pas-
send, dass Anprobe unnötig- l^rsstT! kUr 2u-
soknviderkurso. ?reis 5 ?"r. Mr Volksaus-
sade und dì 7.50 kUr galonaus^ade. ^2248

loui-lje l'i!e.

Versand direkt an private von

Ä-Källsf Äicksreiön
in nur tadelloser ^Vare Mr k^uvn-,
Xinllor- und Vstt«à8ekô. lasvkonwoksr
n. s. vr. in rvioder ^usvradl und SIN

inässison Kreisen. — Flan verlanso die
Finsterkollektion von 1572

II. INulisvk, Nrài« îlir flore, 8t. Lallen.

Umv. 0. fisokor. ^deaterstrasse 20,
?lidek, Ilderrnittelt kroo. n. versodlossen
St'son linsend, von 30 Ots. in Flarken
idre LrosedUrs (6. ^nklaxo) Udsr den

l)aarau5lall
und IrUKieUIge» Crg?»««n. deren -lilss-
meine tirsaoben, VerdUtnns und
kellung. I173Ü

ààniiMg
badet überall nnssr
gesàì. gssebûtàs

fràllni
da dasssibs ^'sdsm
Loden praobtvolisn
dauernd. Klan^ ver-
leibt. Kein Wiobsen,
kein Lioeben mebr!
krössts Nüke- und
Zeitersparnis! tie-
stattet ksuebtss àkwiseben obne Klan?-
Verlust! Lierucblos und sokort trocken!
boiüstruktur bleibt sioktbar. kinkaobste
Anwendung! konserviert und krisekt
binoieum auk! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Mrokter Vètail-Versaiult durek
die miein-kabrikantsn kviitli â S«.,
kraumünstsr 17, ä?üi»ivl». st964

Avbten 8ie, bitte auf den blamen

pràtikvl und unsere firms.
Dê/?6ts.' ^Vier/r. 5/. 6ai?en. Met,

(V'orbs. koixb.)

Ich fühle die Verpflichtung, Herrn Popp öffentlich
meinen Dank abzustatten für die glückliche

Heilung von meinem mehrjährigen Magenleiden.
Unsägliche Leiden habe ich durchgemacht; ich konnte
keinerlei Speise mehr vertragen, mußte ein Jahr
lang das Bett hüten und glaubte mich dem Tode
nahe. Durch Herrn Popps einfache Kur wurde ich
vollständig geheilt. Dies war vor vier Jahren. Seit
der Zeit bin ich völlig gesund. Auch meine Tochter
wurde von einem solchen Leiden durch diese Kur
vollständig geheilt. Ich empfehle daher allen
Magenkranken, sich schriftlich an Herrn I. I. F. Popp
in Heide, Holstein, zu wenden, ein Buch und
Fragebogen wird dkinn ohne Kosten gesandt. s1713

Frau Hauser-Gysin in Mnttenz, Baselland.



$0|hTBtter Srauen-Jetfunfl — glätter für Pen ttaugltdien Ttrete

Modehaus I. Ranges Reichhaltigste Auswahlen neuest., modernst-geschmackvollster

Oettixs-g-er Ä» Co. |i Costume-Röcke, Blousen, Kleider, Tailor, Spitzen, Robes

Z-Cïricli. I1 Paletots Jaquetts Capes ***> Pelze
Auch Special Auswahlen
für sehr starke Damen.

ooGM Damenkleiderstoffe (Muster postfrei)
in Wollstoffen, Tuch, Peluche, Samten, Seiden etc. etc.

0. Walter-Obrecht's

fABRIK-MARKE

st der Beste Horn-Frisie

Ue

vom
rka m m

berall erhâlHich. 2178

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1899] Teylinden & Co.

vormals H. Hintermeister
werden In kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retourniert In solider

W Gratis«Schachtelpackung.
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

36jähriger Erfolg. Fabrik gcsi-mulet : Bern 1SK3. 36jähriger Erfolg.
Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen Preis

Schwächezusländen und Blutarmut Fr. 1. 40
Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬

probtes Linderungsmittel 1. 40
Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬

gemein- r E scliöpfung de. Nervensystems angewendet ,,2.—
Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Heilung

der darniederliegendeu Verdauung 1. 50
Sfeu! Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.

leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel 2.—
I»r. Wanders Malzzucker und llalzbuiibuns.

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [2232

X

Die Stahl-Spfiogîedef-JIatFatze
hatsichvon allenSystemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Flasticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

entspricht allen Anforderungen der Hygiene
und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.
— Prospektus, sowie auch Album über

Eiserne una messins - Bettstellen
(Za 1086 g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt. Zürich).

^aumWolltücher
aus£-esiielite prima Qualitäten werden
V2Stückweise ca. 30 Meter zu nieclri«steii
Eiigrros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Beeker, Euuenda, Glarus.

Muster irauco zu Diensten. [2043

Schindlers Patent » Büstenhalter
Schweiz. Patent 626 t, der beste und einzig richtige

Corset-Ersatz, ist immer lioch unübertroffen.
Wortvolle hygieinische Neuerung. Originalpreise:

A. B. C. F. D. Extragrosse JMr.
Fr. T.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.

dehnbares Reform-Corset,
ohne Gummi. Elastisch bei
jedem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb- Medaille. Schweiz.
Patent 16500. Originalpreise:
Qualität I Fr. 10. —, Ia Fr. 13.—

Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz-
ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Angabe von

Taillen- u. Brustweite, überm Kleid gemessen,
erbeten. [1974

Generalvertretung für die Schweiz:

Peters & Co., Forchstr. 51, Zürich V.

hilfa

n ls feinstes « « « «

Kaffeesurrogat
ist bekannt die Zuckeressenz

von Leuenberger-Eggimann in Hutt-
wyl. Aerztlich empfohlen. [1617

Erste Kaffee-Essenzfabrik der Schweiz
mit goldener Medaille dip'omiert.

Stottern.Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

| gesetzlich geschützte Marke |

„KNORR'
I Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.

Fur o rrannen
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. A. Toiletto-Abtail-Seiien

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naiurgemässe Methode
beseitigen zu können, gebühieud
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10 Dez. 1901.

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtbeit der Unterschrift des

U. Hcierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

Mit grossem Erfolg und vielfach
ärztlich empfohlen werden die

Kelyrpastillen
„Marke Edelweiss und 3 Sterne"
als bestes Mitteigegen Brust-,Magen-
und Darmleiden, bei Schwächezuständen

etc. Preis per Schachtel à
12 Past. 2 Fr. franko durch das

Pna'maceutische Laboratorium

von Xeumann-Kessler
Thalweil-Zürich. [2068 -

Man achte auf Schutzmarke.

pm Präsident Krügers
Cebenserinnerunçjen

und den

HufjetcbnuTiçjen des Generals

Ben üiljoen
und des Koinmandanten

Jindries De iüet
veröffentlicht als einjiges deutsches Blatt

Die Gartenlaube
in dem jetjt beginnenden IV Quartal die ersten auslührlicben autorisierte«

Mitteilungen noch voc (irscheinen der Buchausgaben.

JHcnrcntent» auf das IV. Quartal zum Preist von 2 Tr$. 70 CtS.

bei alien Buchhandlungen und Fcsianîtalten.

Sommersprossen.
Von Jugend auf war mein Gesicht mit Sommersprossen bedeckt, die

jeweilen im Sommer stärker hervortraten und im Winter etwas erblassten. Von
diesen, das Gesicht verunstaltenden Flecken bin ich durch die unschädlichen,
brieflichen Verordnungen der Privatpoliklinik in Glarus befreit worden, wofür ich
sehr dankbar bin. Bern, 17. März 1900. Rudolf Grünig, Metzger. Die Unterschrift

des Herrn Rudolf Grünig, Metzger in Bern, wurde in meiner Gegenwart
heigesetzt, ist somit echt. Bern, 17. März 1900. Adolf Fleuti, Notar. Adresse :

Privatpoliklinik (Harns, Kirchstrasse 405, Glarus. [1698

Sazweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

IVloàeliauL I. Ranges lìsiOìitiaMgsts ^nswakìsn riSUSsî., rric»âsi'rtst-NssOkr»SO^vc»IIsìsi'

QSi5î5.iL2.^S^ ^ > ^08tume^0àe, Lì0U86ll, Xleiàer, laiìor, 8pàe», H0be8

^als^o'ds -à- ^ac^iiS^s ^ Gapss ^ ?sl26
^uck Special - ^us^vaklen
kür sekr sìarìce Damen.

Q
<^> DaillSri^lSiâSI'S^otkS Màsr xosài)

in Wollsìokfsn, îuOd, ?sIuOks, Larnisn, Lsiâsii sîcz sìo.

O. Vt/^brkkOLkrctir ^

si der^ Vssl^e ^opo-ppisie pl<s m m

ke^II e^^âli-lìc^. 2178

Vil-s^s Ssnânnssn S.N âls ì)6l!S.NN^6 Sl-Össt;s unâ si-sìs

lîkmAîlie MelimM II. Xlkiiläkliökei
1899) I«>,Iixr<I«;rì ^ < <>.

M.K k. kintsrmsistsr ^à"
wsi'Osri in IiUÌr?««te^ Vrisî «vr^Lîìltîx skksktuisi-t

unci nsl.ounnlsi'ì in solicZsn

AM" Ok'sdts^ScrksczkhsIpsczItUng. "WE
initiate!! u. Ospüts in allen xrüssereii gtiidtrn u. Orìsrtiakten tier Làwvisi

Zkzskrigar Lrkolg. ^»l»rln ^-»zr, ii»,t«t. «er» I«I> >. Zkzàkriger Lrtotg.
iUattextrakt mit kisen. keicbtverdauiicbes kiseiipiäparat bei allgemeinen t'rei«

Lekwâcbs^usiàndsn und Llularmut kr. 1. 49
!UaI?extrakt mit kromammonium, gegen keuobkusleii, ein glaubend er-

probte» Kindern, gsimttei 1. 49
iUaiaextrakt mit gi^oerin-pbospborsauren 8al?en, wird mit krkvlg bei all-

gemein-r k seliöpkung de. blerven^^stsms angewendet ,.2.—
iitattoxtrakt mitpepsin und 9ià8tase. Verdauungsmai^extrakt 2ur Hebung

der daiuiederlisgeude» Verdauung 1. 59
F««! Kebertbran-Kmulsion mit iUai^extrakt und Kigeib. ltusssroidsnti.

teickt verdaubcb u. »sbr augsnsbm sckmsokend. Kräftigungsmittel 2. —
I»r. V»»U«rs «»Ir-ineNer »„S NI»I-it»»»it,«n,

atìbewâkrte Hustenmittel. noeb von tretner Imitation erreiebt. Udoratt ^'âukttob. Ì2282

^ZkzSe^zâeàzSdKezSkzSez
W

01« 5Is>lI - ^pktiigfeâe? -Mràe
batslekvou alienL^stsmsn à das vollkommenste bswàbrt.
Lie besiwt sine

vor^ÄKliel» it-riilieitc Illîixtitilîit,
wie sie keine anders klatrat^is aukwslsen kann,

entspriolit allen ünfei'llei-ungen lier Hygiene
und Í8t von unbegrenzter Oauerbaktigkeit. — kablrsiebs IIökersn2Sn.
— prospsktus, sowie aueb áibum über

ktteme «na Mîî5lng.vîtt5tî»în
lka1986g) von besonders keiner Ikuskükrung
versendet auk Verlangen der kabrikanti ^1819

II. Hess, pilKersteK-küti ?àr!e!i>.

^g.Liiii^oll^üczd.Si'

»vàer, D, «en»l», <»Inrn».
Nusdvr iranoo 20 Vioia3tl0la. s2613

Scftmaiers Patent - Sttstendattel
3od^và. RàQt 626 t, dor deste und vÎQ^is riàtiisv

(Ivrset LZrsat^, tinnier nnel» nntikertrekken.

». O. k'. ». ^xI-paAk-osss
I^r. 7.— 16.— 13.— 15.— 26.— eiwas mstii'.

dàndarvZ Rkkorrn-do^Zst,
oìilie dummi. Llastisà dvi
Isdvrii ^t6IQ?IUSV. didt vlkK.
I^isur. 3ild ^Ivdaillv. 3àwei2.
Raìvnt 16566. OriKkinalprsiss:
Qualität I k^r.16. —, la V'r. 13.—

Riospvkts mit ^àlreiOkkn ^mpksdlurtSSQ von ^.ers¬
ten villd Rrivàn gratis, ksi Lsstcdluns von

^ailloo- u. Urust^voito, Uiiorm Rleid sviossson,
vl-dvwn. s197l

Leneralvertfstung für üis Lokweii:

?vter« â (lo., kgàtr. kìl, /ül ick V.

KÎH5S

6>z klnîtez « « » «

Ilatteesurrogat
let bekannt die Xuckere88ens

von kiSuenbvrKer-IZKKimann in ltntt-
>v^l. àr^illcb empkoklsn. slkt?

ürste kiaitss-IZsssii^kabrilr <Zör gcbvsi^
mit soldvnvr Nkdaillo dip'omiort.

SSîoîîs
^it»n»n»vln, koiit unter dararitio dsi m'ài-
som Honorar ^1433

Zpkaelilieilanstalt Nerieau.

ge8etriiek ge8ebütrtk iiiiarke

„XWKkî'
?u baden in alien deeeeren î

I.eben8mittelge8okäkten.

tur v draaxvli
i/eraendsn kranko gegen Haebnabme

dtti. b X«. ß. Iiiilstto-klitsl>-8sitöii

iea. 69—79 ieiebt bssebädigts Stüeke der
keineteo loilette-Lsiksn). s 1699

ltergmann à <!«., iVisdikou-Wrieb.

kins Lobülsrin meiner II. klsmsntar-
Klasse beenebie im Oktober a. e. in der

8praetàilan8talt «erisau
den be?nglleben Kurs und ivurds er-
srsulmbsrvveise von ikrsm trübern

gebeiit ks seien daber Litern und
kskrsr auk diese Oelegrnbsit, Lpraeb-
tebler dureb gan^ naiurgemasss Ustbods
beseitigen ^u können, gedübisud
aufmerksam gemacbt und dark die lZe-
nüt^uug derselben aus vollster lieber-
Zeugung empkoklsn werden. î.1538

tierisau, den 19 Os?. 1991.

II. Nvivrlv, ksbrsr, Nübls.
Oie lteebtiieit der Iliiti-rsebrikt des

II. Oeisrle, Oskrsr, klükls, beglaubigt
iterisau, den 19. Oe-i. 1991

Der Osmsindssebreibsr:
ktli. Itanimann.

Idit gr0336m Lrko>8 mad violkaeia
är2t1ioia kmpkolalvia cordon dio

t(vf^rpa8ìl!tvn
„biarke Kcieiweiss und 3 Sterne"
al3d?3tv3 Nittol se^vv Vru3t-, ida8vri-
mad Darmloidon, doi Lola^äcko^ri-
3tälldoia oto. Rroi3 por Zoìaaoìitol à
12 Ra3t. 2 I?r. kraoi^o durota da3

f»iS'mseeuîià l.sboi'àium

von i
0k»IwetI«UeI«Ii. 12068

lilan aekte auk gczbut?allaàs.

n°» Präsident Krügers
Lebenserinnerungen

und den

?1uf?ei6)nungen äes Generals

Den Mljoen
und äes lio.nmanästiten

Hnàies ve Aet
v-röllentiichl als einzige« deutsches Llatt

Die Gartenlaube
m dem jetzt beginnenden li czuartsi die ersten aostükriilben autorisierten

Mitteiiungcn nc>ch >'or tt-zcheinen der Luchausgaben.

Urcnrcmen«» sut dat IV. gusnai sum ?ret5e von 2 ?75. 70 ct>.
del alien Luclbandlungen und Po5îaim.'.lîen.

LominiSi'spi'OSSS».
Von lugend auk war msiu Ksslcbt mit dsdsekt, die

)sweiten im sommer stärker bsrvortrateu und im Winter etwas erblassten. Von
diesen, das Oesiebt verunstaltenden klecksn bin leb dureb die uosebädilebsu,
driskbeben Verordnungen der Privatpoliklinik in Klarus bskreit worden, wokür ieb
sekr dankbar bin. Lern, 17. Uà 1999. kudolk Orünig, Nàgsr. vis Ilntsr-
sebrikt des Herrn liudolk Orünlg, Itlet^gsr in Lern, wurde m meiner Oegsuwart
beigesetzt, ist somit eebt. Lern, 17. När^ 1999. üdolk klsuti, Hotar. Adresse:

iv»tz»«IiIiUi»iIi oiiti»^, kirekstrasss 495 <ll»i i»i. s1698
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